






































































































































Mobil bleiben in Greven, unterwegs 
sein in der Stadt oder auf dem Land und 
das alles ohne eigenes Auto – die Gre-
vener Verkehrs GmbH macht’s möglich. 
Mit attraktiven Carsharing-Angeboten, 
die aktuell noch einmal erweitert wer-
den und nah am Nutzer sind. Mit einem 
Standort an der Saerbecker Straße und, 
ganz neu, mit einem Standort in der 
Wöste, dem jüngsten Grevener Wohn-
gebiet. Aber auch mit weiteren, alter-
nativen Angeboten über das Auto hin-
aus sorgt die Grevener Verkehrs GmbH 
für bestmögliche Mobilität.

nalausweis wird man als Nutzer frei-

geschaltet und los geht’s. Die Nutzung 

ist dank MOQO-App somit rund um die 

Uhr möglich. 

Den nächsten großen Schritt im Mobili-

tätsangebot geht die Grevener Verkehrs 

GmbH aktuell in der Wöste, dem neuen 

Grevener Wohngebiet, in dem beson-

ders viele junge Familien wohnen. Dort 

wurde im August nicht nur die inzwi-

schen fünfte Ladesäule der Stadtwerke 

in Betrieb genommen. Am Wöstenpark 

(Drechslerstraße) ist auch der Standort 

für das nächste E-Carsharing-Fahrzeug. 

Damit parkt das Auto quasi vor der 

Haustür der Nutzer. Denn: Bei einer Um-

frage hatten viele Bewohner der Wöste 

Interesse am E-Car-Sharing bekundet. 

Ein Ladepunkt an der neuen Säule ist 

deshalb für das Sharing-Fahrzeug reser-

viert. Damit wird der Zweitwagen für 

viele Bewohner überflüssig. 

Wenn es kein Auto sein soll, sondern 

ein Fahrrad reicht, stehen auch hier 

die Mobilitätsexperten zur Seite: mit 

E-Bikes, die bei Greven Marketing 

(Alte Münsterstraße 23) zur Ausleihe 

bereitstehen. Die Grevener Verkehrs 

GmbH und das Stadtmarketing koope-

rieren dabei und machen flexible und 

umweltfreundliche Mobilität mit der 

Miet- und Ladestation für E-Bikes mög-

lich. Buchung und Abrechnung werden 

auch hier wieder einfach per Smartpho-

ne (MOQO-App) erledigt, deshalb sind 

die Räder auch unabhängig von Öff-

nungszeiten verfügbar. Ein attraktives 

Angebot für Gäste, die Greven und das 

Münsterland erkunden möchten – und 

für alle Grevener natürlich auch. 

Natürlich sind alle Sharing-Angebote 

stets klimaneutral: Fürs Fahrrad ver-

steht sich das von selbst, aber auch die 

Sharing-Autos kann man guten Gewis-

sens nutzen: Es sind Elektroautos, auf-

geladen mit 100 Prozent Öko-Strom. 

Dafür stehen die Stadtwerke Greven, 

das Schwesterunternehmen der Greve-

ner Verkehrs GmbH. 

Wer nur hin und wieder ein Auto 
braucht, etwa als Alternative zum 
Zweitwagen, für den ist das E-Carsha-
ring-Angebot der Grevener Verkehrs 
GmbH genau richtig. Am Standort 
Saerbecker Straße stehen zwei Fahr-
zeuge zur Verfügung. Buchung und 
Abrechnung funktionieren über die 
MOQO-App. Einfach die App auf dem 
Smartphone installieren, per Mail an 
info@stadtwerke-greven.de den Regis-
trierungslink anfordern und den Nut-
zungsvertrag online abschließen. Nach 
Vorlage von Führerschein und Perso-

Grevener Verkehrs GmbH

Mobil bleiben in Greven –  
mit neuen Angeboten

Stadtwerke Greven GmbH

Saerbecker Straße 77-81

D-48268 Greven

Tel.: 02571 509-0

info@stadtwerke-greven.de

www.stadtwerke-greven.de

Anzeige

Bürgermeister Dietrich Aden, 
Prokurist Marcel Hebeda und 

Christoph Glanemann zuständig 
für Technische Projekte (beide 

Stadtwerke) freuen sich über die 
neue Ladesäule in der Wöste.
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Was einst als Schlossereibetrieb 
begann, entwickelte sich schon 
früh immer mehr hin zu einem 
Zweiradhandel. Seit 2014 betreibt 
Robin Tippkötter die Geschäf-
te des Familienunternehmens 
in vierter Generation – und der 
Umzug bildet nun die größte Ver-
änderung in der Geschichte des 
Hauses. Aus gutem Grund: Bisher 
unterhielt Tippkötter neben dem 
Hauptgeschäft noch ein Außen-
lager, dazu einen kleinen Pop-up-
Store mit dem Schwerpunkt Las-
tenräder. Alle drei rücken künftig 
am neuen Standort zusammen, 
was Wege reduzieren und Kräf-
te bündeln wird. „Am bisherigen 
Standort haben wir über die Jahre 
immer wieder an- und umgebaut“, 
sagt Tanja Tippkötter, Leiterin des 
Marketing-Teams. „Es ging aber 
einfach nicht mehr.“ 
Die ersten Überlegungen für den 
Umzug liegen schon etwas zurück. 

Seit etwa 2017 suchte das Tipp-
kötter-Team ein neues Grund-
stück, am Ende war auch dank 
Unterstützung von Elmer und 
der Stadt Emsdetten die markan-
te Fläche in Emsdettens Norden 
gefunden. In enger Abstimmung 
mit den Bauherren konnte Tipp-
kötter das neue Gebäude so pla-
nen, dass alle Abteilungen künf-
tig mehr Platz haben. Insgesamt 
2.800 Quadratmeter Grundfläche 
stehen zur Verfügung, das reicht 
für ein umfangreiches Lager, den 
Showroom, Werkstatt und Büros 
sowie einen Schulungsraum für 
die interne Ausbildung.  
„Vor allem können wir unser 
Fahrrad-Programm einfach emo-
tionaler präsentieren“, so Tipp-
kötter. Endlose „Lenkerparaden“ 
sind dabei eher nicht mehr ge-
fragt, sondern im Verkaufsraum 
soll das Rad selbst sichtbarer 
sein. 

Ganz bewusst will Tippkötter die 
Zahl der Fahrradmarken reduzie-
ren, um innerhalb der Hersteller 
eine größere Modellauswahl zu 
bieten. „Wir gehen mehr in die 
Tiefe und können dadurch ein viel 
breiteres Sortiment anbieten. Von 
Rennrad, über Gravel- oder Moun-
tainbikes bis hin zu Lasten- und 
Kinderrädern wird alles bei uns zu 
finden sein“, so Robin Tippkötter. 
Dafür hat er sich bewusst für Mar-
ken wie Riese & Müller, KTM, Cube 
oder Velo de Ville entschieden. 
Auch der bisherige „CargoHub“, 
also der Bereich der Lastenräder, 
bekommt in der neuen Halle einen 
eigenen Auftritt.  
Zum Konzept gehört auch, dass 
die obligatorische Teststrecke 
nicht durch den Laden führt, son-
dern im Außenbereich angelegt 
ist. „Fahrräder fährt man schließ-
lich draußen“, sagt Tippkötter und 
lächelt. 

Den eigenen Online-Shop setzt 
Tippkötter derzeit neu auf, er soll 
aber vor allem eine Art digitales 
Schaufenster sein. „Man kann dort 
in unserem Angebot stöbern und 
dann vor Ort in den Laden gehen. 
Wir glauben fest an das Erlebnis in 
unseren Räumen.“ Dass will Tipp-
kötter durch eine moderne Ge-
staltung der Räume sicherstellen, 
in denen dann Beratung an erster 
Stelle steht. Dank umfangreicher 
Werkstatträume bekommt auch 
das Thema Aftersales eine noch 
größere Bedeutung. „Fahrräder 
werden heute immer komplexer, 
da können wir dann nach dem Kauf 
einfach besser unterstützen als ein 
reiner Onliner.“  
Voraussichtlich im November schlie-
ßen sich an der Nordwalder Straße 
die Türen. Aber wenige Tage später 
will Tippkötter dann in neuer Um-
gebung ins nächste Kapitel starten. 

Carsten Schulte

Die alte Heimat gibt man nicht leicht auf. Seit über 90 Jahren hatte der Zweiradhändler Tippkötter seinen Sitz an der Nordwalder 
Straße in Emsdetten, aber jetzt war es einfach Zeit für einen großen Schritt. Im November will das Unternehmen an einer prominen-
ten Stelle den Kurs für die kommenden Jahre setzen. Direkt an der B 481, wo früher ein Gebäude des Autohauses Elmer stand, geht 
es dann nur noch um Fahrräder.  

TIPPKÖTTER GMBH 

Umzug nach mehr als 90 Jahren 
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Tippkötter hat direkt an der B 481 in Emsdetten einen neuen Standort gebaut.
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Mit dem frischen Look und sei-
nem Team aus aktuell 13 Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern 
sieht Richard Gervink, Gründer 
und Geschäftsführer von Create
oceans, seine Agentur für die 
Zukunft gut aufgestellt. „So, wie 
wir mit Leidenschaft, Flexibilität 
und Kreativität an den Relaunch 
unserer Marke herangegangen 
sind, wollen wir auch weiterhin 
die Kommunikation und das Mar-
keting unserer Kunden mit klaren, 
innovativen Ideen für Print, Digital 
und Social Media begleiten“, be-
tont er.

Gervink ist im Juli 2004 im heimi-
schen Wohnzimmer mit der Agen-
tur als „Ich-AG“ gestartet. „Damals 

waren die ersten Herausforderun-
gen noch ganz andere, als es sie 
heute sind“, erinnert er sich an die 

ersten Wochen. „Zu Anfang war 
ich Inhaber, Texter, Programmie-
rer, Kreativer und Projektmanager 
in Einem. Heute verteilen wir die 
Arbeit auf verschiedene Köpfe, so-
dass jeder seine Stärken einbrin-
gen kann“, erklärt Gervink.
In den vergangenen 20 Jahren ist 
viel passiert: Drei Umzüge und ein 
stetiges Wachstum haben Create
oceans zu dem gemacht, was es 
heute ist: Werbe- und Digitalagen-
tur – „mit flachen Hierarchien und 
einem humorvollen Umgang im 
Team“, wie Verena Nienhaus, Lei-
tung Projektmanagement, betont.

Mit einem neuen Corporate Design hat die Agentur Createoceans aus Emsdetten – passend zu ihrem 20-jährigen Bestehen – ein neu-
es Kapitel in ihrer Historie aufgeschlagen. „Genau wie unsere Branche sind wir immer im Wandel. Wir brauchten ein bisschen Frische 
und haben dann das getan, was wir lieben und gut können. So haben wir uns selbst hinterfragt, uns einen neuen Look verpasst“, 
erklärt Marketingleiterin Sinah Gervink mit Blick auf den Farbwechsel von Blau zu Grün.

CREATEOCEANS

Neuer Look, neues Kapitel

Das Team von Createoceans
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TRAGWERKS-PLANUNG / STATIK
 Massivbau
 Stahlbau
 Holzbau
 Umbau
 Schallschutznachweise
 konst. Brandschutz

Austrup Ingenieure | Austrup • Vandeck • Ernst
� Vennweg 92 • 48282 Emsdetten
📞📞 02572960560 • � info@austrup-ingenieure.de
www-austrup-ingenieure.de

ENERGIEBERATUNG
 KFW/BEG/EEE
 Fördermittelberatung
 Baubegleitung (BEG/KfW)
 energ. Gebäudeoptimierung
 Energieausweise
 Spezialnachweise



WICONA

Mit End-of-Life Aluminium 
zur Reduktion von CO2 – 
Innovation im Fassadenbau

ANZEIGE

Intelligente Konzepte für umweltgerechtes und ressourcenschonendes 
Bauen werden immer wichtiger. WICONA – das Aluminiumsystemhaus 
aus Ulm – setzt als Vorreiter in der Fenster- und Fassadenbranche auf 
nachhaltige Lösungen aus recyceltem End-of-Life-Aluminium. Gemein-
sam mit starken Partnern aus Planung und Metallbau bietet das Unter-
nehmen Aluminiumsysteme, die einen wesentlichen Beitrag zur Reduk-
tion von CO2-Emissionen leisten.

Hochwertige Qualität – wie Primäraluminium
WICONA fertigt alle Aluminiumsysteme aus der Standardlegierung Hydro 
CIRCAL 75R, die zu mindestens 75 % aus recyceltem End-of-Life-Alumini-
um besteht. Mit einem CO2-Fußabdruck von nur 1,9 kg CO2/kg Aluminium 
bietet diese Legierung herausragende ökologische Vorteile. Darüber hinaus 
wurde Hydro CIRCAL 100R auf den Markt gebracht – eine Aluminiumlegie-
rung, die aus 100 % recyceltem End-of-Life-Aluminium gefertigt wird und 
eine noch geringere CO2-Bilanz von weniger als 0,5 kg CO2/kg Aluminium 
aufweist. Die Herstellung dieser innovativen Materialien benötigt lediglich 
5 % der Energie, die für die Produktion von Primäraluminium erforderlich 
ist – und das bei gleicher Qualität.

Zirkuläres Bauen – ein Vorteil für Bauherren und Architekten
Mit den innovativen Aluminiumlösungen von WICONA können Bauherren 
und Architekten nicht nur einen wesentlichen Beitrag zur Nachhaltigkeit 
leisten, sondern auch strenge CO2-Vorgaben einfacher erfüllen. Hydro CIR-
CAL ermöglicht es, Gebäudehüllen mit einer extrem niedrigen CO2-Bilanz 
zu realisieren. Zusätzlich können langfristige Kosteneinsparungen durch 
den Einsatz recycelter Materialien erzielt werden. Dies macht zirkuläres 
Bauen nicht nur umweltfreundlich, sondern auch wirtschaftlich attraktiv.

Unabhängig überwacht und zertifiziert
WICONA setzt beim Produktionsprozess auf modernste Technologien. 
Das verwendete End-of-Life-Aluminium wird im Hydro Recycling-Werk in 
Dormagen verarbeitet. Hier wird der Aluminiumschrott zunächst zentral 

gesammelt und durch einen patentierten Wiederverwertungsprozess auf-
bereitet. Die Herstellung der neuen Aluminiumprofile wird dabei fortlaufend 
von unabhängigen Prüfstellen überwacht und zertifiziert.

Machen Sie den ersten Schritt zur CO2-Reduktion
Erfahren Sie jetzt, wie Sie mit WICONA nachhaltige Bauprojekte realisieren 
können. Besuchen Sie uns auf www.wicona.de und machen Sie den ers-
ten Schritt in Richtung CO2-Reduktion.

Hydro Building Systems Germany GmbH
Einsteinstraße 61 | 89077 Ulm
Tel.: 0731-39840 | www.wicona.de

Trüloff Schwarte Metallbau & Service GmbH
Buchenweg 45 | 48282 Emsdetten
Tel.: 02572-93530 | www.schwarte.de
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Praxisbeispiel: Innovationsbogen Augsburg
Ein herausragendes Beispiel für zirkuläres Bauen mit WICONA ist 
der Innovationsbogen im neuen Innovationspark von Augsburg. Bei 
dem von Hadi Teherani Architects geplanten Bürogebäude kommt 
eine spezielle WICONA Elementfassade aus Hydro CIRCAL 100R 
zum Einsatz. Durch die Verwendung dieser Aluminiumlegierung 
konnten 527 Tonnen CO2 eingespart werden. So geht nachhaltiges 
Bauen in der Praxis.
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Sicher: Das Thema Schleuder-
rad-Strahltechnik erschließt sich 
für viele nicht automatisch. Ver-
einfacht gesprochen behandelt 
Agtos Werkstücke aus verschie-
denen Materialien für die Weiter-
verarbeitung vor. Oberflächen 
werden durch den konzentrier-
ten Beschuss mit passendem 
Strahlmaterial von rundem und 
kantigem Stahlguss oder sogar 
Kunststoff und Nussschalen auf-
geraut oder verfeinert, gesäubert, 
entgratet oder einfach optisch 
aufgewertet, damit sie anschlie-
ßend beispielsweise lackiert oder 
beschichtet werden können. Mit 
einem Werk in Polen und einem 
Lager am Hauptsitz Emsdetten 
liefert Agtos seine Strahlmaschi-
nen vor allem an Kunden in ganz 
Europa und Nordamerika aus. In 
den USA hat das Unternehmen 
gerade eine Vertriebsorganisation 
für sich gewinnen können, wie 
Ulf Kapitza berichtet. Er ist Head 
of Business Development & Mar-
keting des Unternehmens und in 
dieser Funktion ständig auf der 
Suche nach neuen Möglichkeiten. 
Er sagt: Die Auftragslage sei der-
zeit einigermaßen stabil, dennoch 
spüre auch Agtos bei seinen Kun-

den eine gewisse Zurückhaltung 
bei Investitionen. Das sei aller-
dings ein branchenübergreifen-
des Thema.  
Umso aufmerksamer verfolgte 
Agtos zuletzt die „EuroBlech“, die 
internationale Technologiemesse 
für Blechbearbeitung, die Ende Ok-
tober in Hannover stattfand. Agtos 
war dort mit einem fast 100 Qua-
dratmeter großen Stand vertreten 
und präsentierte  das gesamte 
Portfolio. „Inklusive einer Draht-
gurtstrahlanlage, die wir direkt 
aus unserem Werk in Polen liefern 
lassen und in Hannover aufgebaut 
haben“, sagt Kapitza. Die Messe 

sei für die Branche nicht nur Ort 
für die Kontaktpflege. „Sie ist auch 
ein wirtschaftlicher Gradmesser 
für die kommenden Monate“, sagt 
Kapitza. Man werde das Nachfra-
geverhalten auf der Messe sehr 
genau analysieren und habe dann 
eine Ahnung, wohin sich die Bran-
che entwickeln werde. „Da sind wir 
aktuell neugieriger denn je.“  
Warum Messen wie die „Euro-
Blech“ so eine wichtige Rolle spie-
len? „Unser Markt ist sehr diffe-
renziert und sehr international“, 
erklärt Kapitza. „Daher ist diese 
Messe ein wichtiger Ort, um auch 
Kunden zu treffen, die man viel-

leicht länger nicht gesehen hat. 
Und natürlich um neue Kunden zu 
finden, denen wir unser Portfolio 
vorstellen können.“  
Aus einem ganz ähnlichen Grund, 
aber mit einer völlig anderen Ziel-
gruppe, engagiert sich Agtos auch 
regelmäßig beim Machertag Ems-
detten, so wie zuletzt Ende Sep-
tember. Sechs Stunden lang öffne-
te Agtos seine Türen und erlaubte 
einen Einblick in die Branche. „So 
etwas ist wichtig, um jungen Men-
schen einfach am Praxisbeispiel 
zu zeigen, was wir tun“, sagt Ka-
pitza. Der Machertag, organisiert 
vom Verein Emsdetten.Einfach.
Machen und der Stadt Emsdet-
ten (siehe auch Artikel S. 50), fand 
zum vierten Mal statt. „Employer 
branding at its best“, formuliert 
Kapitza mit einem Lächeln. Es mag 
sein, dass der Markt der Emsdet-
tener eher international ist, doch 
die künftigen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter wolle man „schon 
hier abholen“. Vom Industriekauf-
mann über Mechatroniker bis 
zum Produktdesigner bildet Agtos 
aus. „Das ist eine spannende Ver-
anstaltung für uns gewesen“, sagt 
Kapitza. 

Carsten Schulte

Westfalen machen ja nicht immer eine große Welle, wenn es um Eigenwerbung geht. Dabei könnte das Emsdettener Unternehmen 
Agtos mit Fug und Recht etwas „trommeln“. Zwar gibt es das Unternehmen erst seit etwas mehr als 20 Jahren, doch innerhalb dieser 
Zeit hat sich Agtos zu einem der großen Anbieter im Bereich der Schleuderrad-Strahltechnik entwickelt. Jetzt baut das Unternehmen 
sein Vertriebsnetz in Übersee aus – und präsentierte sich erneut auf einer großen Branchenmesse.  

AGTOS 

Internationale 
Kontaktpflege in Hannover 

Für die Besucherinnen und Besucher gab es beim Machertag Ein-
blicke hinter die Kulissen von Agtos.

Beim Machertag in Emsdetten hat das Agtos-Team viele Gespräche geführt.
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Beim Machertag stellten sich 
große Emsdettener Produktions-
unternehmen wie Salvus, Emsa, 
Jürgens und Tece vor, aber auch 
kleinere Unternehmen wie Roland 
Werbung, Brumley und Microplan 
nutzen die Veranstaltung.
Das Team der Stadt Emsdetten 
begrüßte ebenfalls interessier-
te Besucherinnen und Besucher 
am erst 2023 eingeweihten Bau-
betriebshof. Dort konnten sich 
die Gäste nicht nur über Kar-
rierechancen und die vielfältigen 
Arbeitsbereiche des Baubetriebs-
hofs informieren. Zusätzlich er-
hielten sie die Möglichkeit, Ems-
detten und die angrenzenden 
Städte aus knapp 30 Meter Höhe 
zu sehen. 
Michael Wietkamp, Vorsitzender 
des Unternehmensnetzwerks 
Emsdetten.Einfach.Machen, zeig-
te sich sehr zufrieden mit dem 
Machertag: Das Ziel von 10.000 
Besucherinnen und Besuchern 
sei deutlich übertroffen worden. 
Auch Bürgermeister Oliver Kell-
ner, der an diesem Tag selbst hin-
ter die Kulissen mehrerer Unter-

nehmen blickte, war überzeugt: 
„Der Tag der offenen Wirtschaft 
ist ein voller Erfolg. Was unsere 
Unternehmen hier auf die Beine 
gestellt haben, ein solch abwechs-
lungsreiches Programm, das wirk-
lich viele Menschen angezogen 
hat, ist absolut beeindruckend.“

EMSDETTENER 
UNTERNEHMENSPREIS
Im Vorfeld der Veranstaltung 
hatte das Emsdettener Unter-
nehmensnetzwerk „Forum!“ ge-
meinsam mit der Emsdettener 
Volkszeitung den diesjährigen 
Emsdettener Unternehmens-

preis verliehen. In der Kategorie 
„ab 25 Mitarbeitende“ wurden die 
Nephrologischen Zentren Müns-
terland geehrt. Der Emsdettener 
Winzer Mathias Meimberg erhielt 
die Auszeichnung in der Katego-
rie „bis 25 Mitarbeitende“.

Bereits zum vierten Mal hat die Stadt Emsdetten zusammen mit dem Unternehmensnetzwerk Emsdetten.Einfach.Machen zum Tag 
der offenen Wirtschaft – in diesem Jahr unter dem Namen „Machertag“ – im gesamten Stadtgebiet eingeladen. 32 Unternehmen 
haben sich dabei den Besucherinnen und Besuchern vorgestellt und einen Blick hinter ihre Kulissen ermöglicht.

MACHERTAG IN EMSDETTEN

„Ein voller Erfolg“

Das Machertag-Planungsteam der Stadt Emsdetten zusammen mit Bürgermeister Oliver Kellner (Drit-
ter von links) und EEM-Vorstand Michael Wietkamp (Vierter von rechts). 
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Bei der Verleihung des diesjährigen Unternehmenspreises Emsdetten (von links): Inna Gabler (IHK), Peter Hensmann (Kreissparkasse 
Steinfurt), Oliver Kellner (Bürgermeister), Christian Holterhues (WESt), Dr. Christoph Korte (Nephrologische Zentren), Thomas Harten 
(HWK), Mathias Meimberg (Weinkellerei Meimberg), Christian Busch (Emsdettener Volkszeitung) und Luana Sommer (TAFH Münster). 
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Von Reinhard Austrup 1974 ge-
gründet, entwickelte sich das In-
genieursbüro immer weiter. Zwi-
schenzeitlich war mal ein Partner 
an Bord, seit 2005 war Austrup 
dann wieder selbstständig unter-
wegs. Die Nachfolgesuche war 
etwas unkonventionell, wie sich 
Vandeck erinnert. „Ich selbst ha-
be 2009 im Rahmen meines Bau-
ingenieurs-Studiums hier mein 
Praxissemester absolviert – und 
bin dann einfach hiergeblieben“, 
sagt er mit einem Lächeln. Auch 
bei Ernst spielte der Zufall eine 
Rolle: Der heutige Mitinhaber war 
eigentlich nur wegen einer Gara-
genstatik da und fand sich kurze 
Zeit später als Mitarbeiter wieder. 
Beide verbinde mit dem früheren 
Inhaber ein freundschaftliches 
Verhältnis, sodass die Nachfolge 
frühzeitig geklärt wurde. Seit 2017 
ist Vandeck Inhaber, 2021 kam 
Ernst dazu. „Reinhard Austrup 
hat uns so ein bisschen ins kalte 
Wasser geworfen“, sagt Vandeck. 
„Und hat sich dann aus der Unter-
nehmensleitung zurückgezogen, 
als er gemerkt hat, dass das alles 
funktioniert.“ Während der frü-
here Chef heute im Büro seine 
eigenen Projekte fortführt, richten 
Vandeck und Ernst das Unterneh-
men für die Zukunft aus.  
„Mittlerweile haben wir sowohl 
Umsatz als auch die Mitarbeiter-
zahl fast verdoppelt“, sagt Van-
deck. Mit rund 25 Mitarbeitenden 
widmet sich das Büro heute vor 
allem dem Objektwohnbau und 
dem Gewerbebau für Investoren 
und Bauträger. „Größere Wohn- 
und Geschäftshäuser mit Tiefga-
ragen“, beschreibt er den Fokus. 
Und Büro- und Verwaltungsge-
bäude mit angrenzenden Hallen. 
„Darüber hinaus übernehmen wir 
noch viele Spezialaufträgen, bei-

spielsweise für Kranbahnen oder 
Fassaden.“  
Der Wandel im Unternehmens-
schwerpunkt ist auch einer bran-

chenweiten Entwicklung geschul-
det, wie Vandeck sagt. „Weg von 
kleinen Einfamilienhäusern, hin 
zu größeren Objekten.“ Austrup 

Ingenieure kann dabei auf einige 
Stammkunden aus dem Bereich 
Wohnungsbau setzen, mit denen 
das Unternehmen heute immer 

wieder und deutschlandweit Pro-
jekte realisiert. Dabei gehe es 
heute nicht mehr nur um Neu-
bauten. „Wir sehen hier ein städ-

tebauliches Umdenken“, sagt Van-
deck. „Es geht zunehmend um die 
Sanierung oder Umnutzung von 
Altbauten, beispielsweise ehe-
malige Kaufhäuser, die nun für 
Wohnungen umgebaut werden.“ 
Nachverdichtung laute hier das 
Stichwort.  
Leichter geworden sei es für die 
Branche allgemein in den ver-
gangenen Jahren sicher nicht, gibt 
Vandeck zu. „Wir selbst haben 
eine gute Nische gefunden, aber 
insgesamt müssen sich heute 
mehr Büros den Kuchen teilen.“ 
Zudem herrsche noch immer 
eine gewisse Vorsicht bei Bauher-
ren: „Viele Projekte liegen in den 
Schubladen, werden aber noch 
nicht umgesetzt.“  
Nicht neu, aber mit starkem 
Wachstum, ist das Thema Ener-
gieberatung im Unternehmen. 
„Das wird im privaten Sektor stark 
nachgefragt“, berichtet Vandeck. 
Auch dank öffentlicher Förderung 
rücke heute das „Haus von der 
Oma“ viel schneller in den Fokus 
junger Menschen als der klassi-
sche Neubau eines Eigenheims. 
„Diese Veränderung hat nicht nur 
mit allgemein steigenden Ener-
gie- und Rohstoffpreisen zu tun, 
das ist auch politisch gewollt und 
wird deshalb mit Fördermitteln 
unterstützt.“ Der Gedanke dahin-
ter: Nicht nur neue, nachhaltige-
re Gebäude schaffen, sondern 
alte Gebäude auf den Stand der 
Zeit bringen – mit neuen Fens-
tern oder Heizungstausch. Dieser 
Wandel fordere auch Austrup In-
genieure, wie Vandeck zugibt. „Die 
Rahmenbedingungen verändern 
sich schnell, gerade in diesem Be-
reich.“

Carsten Schulte

Das heutige Unternehmen Austrup Ingenieure entstand Anfang der Siebzigerjahre noch im Dachgeschoss des Elternhauses von Grün-
der Reinhard Austrup. Seitdem hat sich das Emsdettener Unternehmen deutlich verändert. Die heutigen Inhaber Alexander Ernst und 
Ruben Vandeck stiegen als Praktikanten ein und führen das Unternehmen heute in die Zukunft. 50 Jahre ist es in diesem Jahr geworden. 

Zum 50-jährigen Bestehen hat das Team von Austrup Ingenieure 
einen Betriebsausflug unternommen.

AUSTRUP INGENIEURE 

Wandel nach 50 Jahren 

Weg von kleinen Einfamilienhäusern, 
hin zu größeren Objekten
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Aus dem IT-Bereich zog es Hoebink 
2014 hinaus in die Selbstständig-
keit. Mit seinem eigenen Unterneh-
men, heute 360° Touren – Foto-
grafie, Webdesign und Baustellen 
Webcam Lösungen – lieferte er 
seitdem seinen Kunden Bilder aus 
allen Perspektiven: Panoramen, 
Luftaufnahmen, virtuelle Rundgän-
ge. „Gerade für 360-Grad-Fotos 
gab es damals noch nicht viele 
Anbieter“, erinnert sich Hoebink 
heute. Über die Jahre kamen auch 
andere Dienstleistungen dazu: von 
der passenden Webseite bis zu 
Zeitraffer-Aufnahmen wuchs das 
Portfolio.   
Neuerdings konzentriert sich der 
Unternehmer auf einen ganz spe-
ziellen Bereich der Fotografie: Er 
liefert Unternehmenskunden Bau-
stellen-Fotos. Wer schon einmal 
über eine Webcam verfolgt hat, wie 
ein neues Gebäude entsteht, könn-
te Hoebinks Arbeit dabei schon 
gesehen haben. Verschiedene 
Produktvarianten hat 360° Touren 
dafür im Portfolio: Eine Variante 
mit einer unabhängigen Stromver-
sorgung über Solarpanels und eine 
mit klassischem Stromanschluss. 
Für beide setzt Hoebink unter-

schiedliche Techniken ein. „Ich ha-
be dafür eine relativ wartungsfreie 
Technik gefunden“, sagt Hoebink. 
Mit beiden Varianten kann er im 
Grunde jeden Einsatzzweck abde-
cken. Fotografiert wird tagsüber, 
nachts werden die Kameras in ei-
nen Ruhezustand versetzt.   
Der eigentliche Aufwand verbirgt 
sich teilweise hinter dem sicht-
baren Teil: Es braucht passenden 
Serverplatz im Rechenzentrum 
und das natürlich DSGVO-konform. 
Und auch eine praktikable Soft-
ware, um aus  tausenden Einzelbil-

dern am Ende ein Zeitraffer-Video 
vom Bau zu erstellen.   
Beides kann Hoebink liefern. „Mei-
ne Kunden erhalten ein Webportal 
in Unternehmens-Optik mit der 
Liveansicht der Kamera, mit einer 
Bildhistorie im Kalenderstil und 
einen Zeitraffer, der bis zum aktu-
ellen Tag das Bildmaterial zusam-
menfasst.“ 
In der Regel alle zehn Minuten 
liefert diese Kamera dann ein ak-
tuelles Bild. „Kunden haben dabei 
immer Zugriff auf alle Bilder, so 
dass Vergleichsdarstellungen mög-

lich werden.“  Und zum Abschluss 
eines Projekts liefert Hoebink einen 
Imagefilm, den Kunden dann auf 
Messen oder anderen Veranstal-
tungen zeigen könnten. Dafür wer-
den die Bilder aussortiert, die un-
brauchbar sind und anschließend 
farblich und in ihrer Qualität über-
arbeitet. Zusätzlich wird der Image-
film mit einem Vor- und Nachspann 
versehen und auf Wunsch mit Mu-
sik untermalt. So entsteht dann ein 
Zeitraffer-Film für den Kunden. 
Hoebink verweist dabei auf einen 
datenschutzrechtlich wichtigen As-
pekt: „Ich bin in der Lage, über eine 
entsprechende KI-Anwendung 
Personen aus dem Bild herauszu-
rechnen.“ Eingesetzt hatte er diese 
Technik unter anderem beim Bau 
einer Lok in einem Bahnwerk. „Da 
sieht es im Film am Ende aus, als 
würde die Maschine wie von Geis-
terhand aufgebaut.“ Ein interes-
santer Effekt, den nicht viele ande-
re Unternehmen liefern könnten, 
glaubt Hoebink.   
Seine Kunden findet er in ganz 
Deutschland. „Es gibt da aber im 
Grunde keine Begrenzung.“ 

Carsten Schulte

Viele Jahre lang war Matthias Hoebink in verschiedenen Unternehmen EDV-Leiter. Irgendwann wollte der IT-Fachwirt etwas Neues 
probieren, selbst Verantwortung übernehmen. Da kam die Fotografie ins Spiel, die ihn ohnehin seit seiner Kindheit begeistert. Jetzt 
konzentriert sich Hoebink auf eine ganz spezielle Nische.   

Matthias Hoebink hat sich auf 360-Grad-Fotos spezialisiert.

360° TOUREN  

Nische im Zeitraffer 
Fo

to
: 3

60
° 

To
ur

en

 für Privat und Gewerbe
 3 x 6 Meter
 PKW, Motorrad, Boot, …

 
 
 digitale Zutrittskontrolle

gesucht
Stellplatz

?
Gustav-Wayss-Str. 43 | 48282 Emsdetten | 0 25 72.95 10 459 | www.gustavs-garage.de

eigener 220V-Anschluss
24h kameraüberwacht



BLICKPUNKT KREISENTWICKLUNG STEINFURT

54   Wirtschaft aktuell //  COE/ST/MS/WAF III/24

Alle zwei Jahre bitten die IHK Nord 
Westfalen und Osnabrück-Ems-
land-Grafschaft Bentheim zum 
Luftverkehrsforum in die Hüttruper 
Heide. Eine Bestandsaufnahme 
steht an, aber auch ein Blick auf die 
Entwicklung des Airports. In dieser 
Hinsicht hatte FMO-Geschäftsfüh-
rer Rainer Schwarz weitgehend 
gute Nachrichten. Die Corona-Del-
le habe der Flughafen bemerkens-
wert gut überstanden, betonte 
er. Ein noch zu Pandemiezeiten 
von den Gesellschaftern in Auf-
trag gegebenes Gutachten hatte 
eine Rückkehr zu alter Größe erst 
ab 2026 in Aussicht gestellt. „Jetzt 
erwarten wir bereits für 2024 ein 
Wachstum von rund 25 Prozent“, 
so Schwarz. Mit etwa 1,2 Millionen 
Fluggästen würde der Airport das 
beste Jahr seit 2011 hinlegen. 
Auch mit Blick auf diese Entwick-
lung betonte beispielsweise Uwe 
Goebel, Präsident der IHK Osna-
brück-Emsland-Grafschaft Bent-
heim: „Wir setzen uns unverbrüch-
lich für den FMO ein!“ Alle, durchaus 
notwendigen, Maßnahmen hin zu 
mehr Nachhaltigkeit dürften nicht 
dazu führen, dass die wichtige Flug-
verkehrs-Infrastruktur „vernich-
tet“ werde, so Goebel. So in etwa 
formulierte es auch Dr. Benedikt 
Hüffer, sein Münsteraner IHK-Kol-
lege. „Nur Microsoft Teams wird auf 
Dauer nicht funktionieren.“
Dass der FMO in dieser Hinsicht 
vor einer Art „Zeitenwende“ steht, 
wurde aber auch deutlich. Das 
Standbein Geschäftsreisen verlor 
über die Pandemie-Zeit deutlich 
an Kraft. Auf den beiden „Renn-
strecken“ nach Frankfurt und Mün-
chen gingen die Fluggastzahlen 
um 44.000 (Frankfurt) bzw. 28.000 

(München) zurück. Auch klassische 
Point-to-point-Ziele, also Städte, 
verloren. Das sei eine „Strukturver-
schiebung“, wie es Schwarz nannte. 
„Aber das ist kein Phänomen des 
FMO, das ist eine grundsätzliche 
Entwicklung im Geschäftsreisebe-
reich.“
Stellvertretend für die Wirtschaft 
vor Ort hatten die Veranstalter Ver-
treter von World of Spices (Fuchs 
Gruppe, Dissen am Teutobur-
ger Wald) und Schmitz Cargobull 

(Horstmar) zur Diskussion gebeten. 
Sowohl Fuchs-CEO Nils Meyer-Pries 
wie auch Schmitz-Cargobull-CFO 
Andreas Busacker betonten, wie 
wichtig die Luftverkehre für die 
international aufgestellten Unter-
nehmen seien. 
Viel Hoffnung auf neue Umsteige-
ziele oder direkte Städteverbin-
dungen machte Schwarz den 
Unternehmern allerdings nicht. Ge-
spräche über neue Verbindungen 
abseits der Lufthansa, beispielswei-
se mit KLM oder British Airways ver-

liefen derzeit stets ergebnislos. Die 
Kosten…, so Schwarz. 
Der FMO hat diese Entwicklung 
durchaus im Blick und bereits re-
agiert. Eine Analyse der Ziele, die 
von Menschen aus dem FMO-Ein-
zugsbereich angeflogen werden, 
habe Destinationen wie Pristina, 
vor allem aber Mallorca oder Antal-
ya in den Fokus gerückt. Die bedie-
ne der FMO nun mit mehr Airlines 
und mehr Frequenz. So habe man 
den Wegfall bei den Geschäftsrei-

sen mehr als kompensieren kön-
nen, betonte Schwarz. 
Das grundsätzliche Problem fehlen-
der innerdeutscher Strecken wird 
den FMO auf absehbare Zeit beglei-
ten. Warum das so ist, erklärte Dr. 
Joachim Lang, seit kurzem Haupt-
geschäftsführer des Bundesver-
bands der deutschen Luftverkehrs-
wirtschaft. „Die Standortkosten 
sind hier in Deutschland einfach zu 
hoch“, so seine Kernaussage. Das 
sei politisch gewollt, beispielsweise 
über die Luftverkehrssteuer. „Die-

se Steuer macht einen großen Teil 
der Kosten aus, sodass der Abflug 
eines normalen A320 in Düsseldorf 
rund 4.400 Euro kostet“, rechnete 
Lang vor. Der gleiche Flug koste in 
europäischen Nachbarländern teil-
weise weniger als 300 Euro. „Deut-
sche Flughäfen waren für Airlines 
immer schon teuer“, so Lang. „Jetzt 
verhindern staatliche Standort-
kosten eine positive Entwicklung.“ 
Deutschland werde von immer 
mehr Fluggesellschaften gemieden, 
wie es Lang formulierte. An die IHK 
adressiert, warb er für gemeinsame 
Anstrengungen und Gespräche mit 
der Politik, um hier die Rahmenbe-
dingungen zu verbessern.  
Dass die deutschen Flughäfen im 
internationalen Vergleich beson-
ders schwer wieder in Gang kom-
men, sei ein Beleg für die „Regu-
lierungswut“ und kostenintensiven 
Rahmenbedingungen der Politik, so 
Lang. 
Soweit es den FMO betrifft, schaut 
man in Greven bereits in die Zu-
kunft. Die Stichworte lauten Was-
serstoff und E-Flugzeuge. Noch 
befänden sich die Geräte in der 
Entwicklung, doch „die werden 
kommen“, ist Schwarz sicher. Und 
wenn es soweit sei, wolle der FMO 
es auch sein. Investitionen wie jetzt 
in eine große Photovoltaik-Anlage 
in Verlängerung der Startbahn zähl-
ten bereits zu dem Wandel. Weitge-
hend CO2-neutrale Geschäftsreisen 
mit alternativen Antriebssystemen 
seien der Weg für die Zukunft. 
„Dann werden auch Verbindungen 
mit kleinem Fluggerät wieder span-
nend.“

Carsten Schulte

Der Flughafen Münster/Osnabrück (FMO) spielt eine wichtige Rolle für die Wirtschaft in der Region – leidet aber trotz deutlicher Wachs-
tumssignale unter den politischen Rahmenbedingungen. Das war eine der zentralen Erkenntnisse beim IHK-Luftverkehrsforum, das 
am FMO in Greven stattfand.

IHK-LUFTVERKEHRSFORUM

FMO steckt mitten im Wandel,  
aber spürt Probleme

Die Lufthansa-Gruppe mit ihren Marken Lufthansa, Euro-
wings und Sunexpress stellt am FMO unverändert den größ-
ten Anteil der Verbindungen. Dahinter liegen Ryanair (15 Pro-
zent) und Condor (11 Prozent). Den Lowcost-Bereich bedient 
der FMO nach eigener Aussage nur behutsam, könne darauf 
wegen der hohen Nachfrage aber nicht verzichten.

Die Standortkosten sind in 
Deutschland zu hoch.
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Ein Team aus Politik, Wirtschaft und Luftfahrt sprach über die Bedeutung des FMO, unter anderem mit Flughafenchef Professor Rainer 
Schwarz (Zweiter von links) und dem Hauptgeschäftsführer des Bundesverbands der Deutschen Luftverkehrswirtschaft, Dr. Joachim Lang 
(Fünfter von links).
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„Es ist ein mutiger Schritt, den sie 
unternommen haben“, würdigte 
Schulze bei ihrem Treffen mit den 
jordanischen Auszubildenden die 
Courage der jungen Menschen, 
den Schritt nach Deutschland zu 
wagen und in eine handwerkliche 
Ausbildung zu starten. Die Bun-
desministerin für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung 
nahm sich über zwei Stunden Zeit, 
um mit den jungen Jordaniern 
über ihren Start in Deutschland, 
über Chancen und Herausforde-
rungen zu sprechen. Zu dem Ge-
spräch waren neben den Auszubil-
denden auch die Ausbildungsbe-
triebe, allesamt Innungsbetriebe 
der KH, eingeladen. „Ihr Besuch 
ist ein Zeichen der Wertschätzung 
unseres internationalen Engage-
ments und für die Beteiligung an 
diesem Pilotprojekt“, dankte Kreis-
handwerksmeister Heinz-Bernd 

Lohmann Ministerin Schulze für 
ihr Interesse.

SPRACHE IST 
DAS SCHWIERIGSTE
„Das Schwierigste ist die Sprache“, 
sagte Laith Salameh Okour, der 
eine Lehre zum Kfz-Mechatroni-
ker begonnen hat. Denn obwohl 
er und die anderen Auszubilden-
den aus Jordanien am Goethe-
Institut in Amman Deutsch auf 
B1-Niveau gelernt haben, fehle es 
im Arbeitsalltag an Fachbegriffen. 
„Es braucht Zeit, die Sprache zu 
beherrschen“, ergänzte die ange-
hende Konditorin Haneen Abdel-
hadi. Dass die jungen Jordanier die 
deutsche Sprache schon wirklich 
gut beherrschen, wird beim Tref-
fen mit Bundesministerin Schulze 
schnell deutlich: Das Gespräch 
wird auf Deutsch geführt, die jun-
gen Jordanier wissen die interes-

sierten Fragen der SPD-Politikerin 
zu beantworten. Und auch Antje 
Willers-Hecking, in deren Unter-
nehmen einer der Jordanier die 
Handwerksausbildung absolviert, 
ist von den Sprachkenntnissen be-
eindruckt: „Sie sprechen alle so gut 
Deutsch – sicher besser als 80 Pro-
zent der deutschen Abiturienten 
Englisch sprechen.“
Die Auszubildenden aus Jordanien 
sind also angekommen in der Regi-
on, wobei sich alle sicher sind, dass 
die vollständige Integration ein 
noch langer Prozess sein wird. So 
gibt es bei dem Pilotprojekt auch 
Herausforderungen. „Die Suche 
nach für die Azubis bezahlbaren 
Wohnungen war nicht einfach“, 
weiß Frank Tischner. Mitunter sei 
sie nur dank persönlicher Kontakte 
erfolgreich gewesen, so der Haupt-
geschäftsführer der Kreishand-
werkerschaft Steinfurt Warendorf. 

Eine Unterstützung, für die auch 
Schulze dankbar ist: „Sich von Jor-
danien aus hier um eine Wohnung 
zu bemühen, ist aussichtslos.“ Hier 
können zukünftig möglicherweise 
die Planungen eines Innungsmit-
gliedes für ein Azubiwohnheim 
helfen. „Das ist ein vorbildliches 
Projekt für alle Auszubildenden“, 
würdigte Schulze die Planungen.
Natürlich fehle den jungen Jorda-
niern immer wieder die Nähe zu 
ihren Familien. Die über 3.000 Kilo-
meter Entfernung allerdings könn-
ten mithilfe von Videotelefonaten 
überbrückt werden, so die Projekt-
partner. Und auch Besuche seien 
schon angedacht. Zunächst aber 
gilt die Konzentration dem Ankom-
men in Deutschland und der Be-
rufsausbildung im Handwerk: „Es 
lohnt sich, hier zu sein“, sagt Malek 
Nasrallah auch im Namen seiner 
jordanischen Azubi-Kollegen.

„So eine Chance bekommt man nur einmal im Leben“, bekennt Malek Nasrallah. Der Jordanier absolviert seit Anfang August eine Aus-
bildung zum Anlagenmechaniker für Sanitär-, Heizungs- und Klimatechnik und ist damit einer der ersten fünf jungen Menschen, die im 
Rahmen eines Pilotprojekts der Kreishandwerkerschaft (KH) Steinfurt Warendorf, des Zentralverbands des Deutschen Handwerks und 
der Deutschen Gesellschaft für internationale Zusammenarbeit ihre Handwerksausbildung in der Region begonnen haben. Darüber 
informierte sich jetzt Bundesentwicklungsministerin Svenja Schulze bei der KH in Rheine.

AUSBILDUNG IM HANDWERK

Ministerin Svenja Schulze  
besucht KH Steinfurt Warendorf

Beim Besuch (von links): KH-Hauptgeschäftsführer Frank Tischner, Malek Nasrallah, Mohammad Osaili, Franz Bäumer, Laith Salameh 
Okour, Antje Willers-Hecking, Stephan Willers, Haneen Abdelhadi, Aika Drescher, Heinz-Bernd Lohmann, Markus Krabbe, Bundesentwick-
lungsministerin Svenja Schulze, Sandra Quibeldey, Jens Bökenfeld und Karl Hans Albers. 
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WIRTSCHAFT IN DER REGION
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Der langjährige Kolumnist der Wirtschaft 
aktuell und Experte für Unternehmens-
kommunikation, Professor Dr. Markus 
Kiefer, hat eine neue Monographie he-
rausgebracht. In elf Kapiteln beschäftigt 
sich Kiefer, der heute Unternehmens- 
und Marketingkommunikation unter an-
derem an der FOM Hochschule und der 
Hochschule Darmstadt lehrt, mit den 
verschiedenen Facetten und Herausfor-
derungen der mittelständischen Unter-
nehmenskommunikation.

Der Autor geht dabei unter anderem auf 
Strategien zur Erfolgskontrolle, Nachhal-
tigkeitsberichterstattung und Kommu-
nikation mithilfe von ChatGPT ein, aber 
auch darauf, wie Unternehmen mit ihrer 
Arbeitgebermarke öffentlich überzeu-
gen können. Ein weiterer Schwerpunkt 
des knapp 50 Seiten umfassenden Rat-
gebers ist die Führungskräftekommu-
nikation. Kiefer gibt dabei Denkanstöße 
zur Führung von Mitarbeitenden, etwa 
durch eine zielführende Feedbackkultur.

MARKUS KIEFER

Mittelstandskommunikation

Markus Kiefer, Mittelstandskommunikation – Beiträge zu  
Kommunikationsstrategien, Marken- und Führungskräftekommunikation 
Rechtsverlag - Hötzel, RFS & Partner Medien GmbH, Stadtlohn im Juli 2024

Umfang:	 48 Seiten im PDF-Format
Preis: 	 4,76 Euro
�

Buchtipp

Als Techniker/in, Konstrukteur/in, Maschinenbauer/in oder ähnlich, wissen Sie,
wovon Sie reden und was anspruchsvolle Kunden erwarten dürfen. 
Metall ist Ihr Ding und Sie sind Vertriebler/in mit Herz und Seele. Wachsen Sie 
mit uns und gestalten Sie Zukun�  als Vertriebsprofi  Metallbau m/w/d.

MVK GmbH & Co. KG · Dinkelweg 12 · 48619 Heek · Mail-Bewerbung bitte an Frau Voss: a.voss@mvk-metall.de

Sie sind bei uns genau richtig, 
wenn sich bei Ihnen Technik-Knowhow 
und Vertriebspower die Hand reichen.
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Besuchen  
Sie uns auf 
LinkedIn!

www.linkedin.com/company/
wirtschaftaktuell
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KREIS WARENDORF

gfw-Geschäftsführerin Petra Mi-
chalczak-Hülsmann begrüßte die 
Wirtschaftsförderinnen und Wirt-
schaftsförderer in den Räumlich-
keiten bei Ebbers. Dort berichte-
te Inhaber und Geschäftsführer 
Christoph Berger über die Digita-
lisierung im Handel. Zur Nachhal-
tigkeitsberichterstattung als He-
rausforderung für Unternehmen 
referierte Dr. Martin Hellwig, ge-
schäftsführender Gesellschafter 
der Hellwig und Hellwig GbR – In-
stitut für Nachhaltigkeitsbildung. 
Weitere Themen des Austauschs 
waren der Wettbewerb „Attrak-

tiver Arbeitgeber“, die Auszeich-
nung „Ökoprofit“, die Fachkräf-
te- und Weiterbildungsmesse „fu-
ture@Work“ im kommenden Jahr 
und das Standortmarketing für 
den Kreis Warendorf.

Die Wirtschaftsförderinnen und Wirtschaftsförderer der 13 Städte und Gemeinden im Kreis Warendorf haben sich zu einem gemeinsa-
men Austausch im Warendorfer Modehaus Ebbers getroffen. Dazu eingeladen hatte die gfw Gesellschaft für Wirtschaftsförderung im 
Kreis Warendorf. Vor Ort sprachen die Teilnehmenden über Digitalisierung und Nachhaltigkeit.

KREIS WARENDORF

Treffen der Wirtschaftsförderungen

Die Wirtschaftsförderinnen und 
Wirtschaftsförderer aus dem 
Kreis Warendorf kamen auf Ein-
ladung von gfw-Geschäftsführe-
rin Petra Michalczak-Hülsmann 
(Achte von links) in Warendorf 
zusammen.Fo

to
: g

fw

In seiner Laudatio bei der feierli-
chen Veranstaltung in der Stadthal-
le bezeichnete der stellvertretende 
Bürgermeister Matthias Harman 
Gosda-Bau als „herausragendes 
Unternehmen“. Geehrt werde mit 
dem Preis aber auch eine Familie, 
„die tief in der Seele unserer Stadt 
verwurzelt ist.“ Die Familie Gosda 
habe über Generationen hinweg 
nicht nur ein erfolgreiches Unter-
nehmen aufgebaut, sondern auch 
einen bleibenden Eindruck auf das 
soziale und kulturelle Leben Ahlens 
hinterlassen. „Es sind nicht nur die 
beeindruckenden Bauprojekte, die 
Euren Namen weit über die Gren-
zen unserer Stadt hinausgetragen 
haben. Es ist Euer unermüdlicher 
Einsatz für die Menschen in Ahlen, 
Euer Herzblut und Euer Engage-
ment, das in so vielen Lebensberei-

chen spürbar ist“, so Harman. Die 
Familie habe gezeigt, was es heißt, 
Verantwortung zu übernehmen. 
„Ihr habt Vereine unterstützt, jun-

gen Menschen Ausbildungsplätze 
geboten, in Kultur und Bildung in-
vestiert und immer wieder bewie-
sen, dass wahre Stärke nicht nur 

im wirtschaftlichen Erfolg liegt, son-
dern im sozialen Engagement, im 
Ehrenamt, im Miteinander“, hieß es 
in der Laudatio. 
Der Wirtschaftspreis in Gestalt des 
„Ahlener Mammuts“ stehe für Be-
ständigkeit, für Kraft und für tiefe 
Wurzeln. Es erinnere daran, dass 
wirtschaftlicher Erfolg und soziales 
Verantwortungsbewusstsein Hand 
in Hand gehen, fuhr Harman fort. 
Auch Thomas Heuser von „Pro Ah-
len“ bewertete den ehrenamtlichen 
Einsatz der Familie Gosda als be-
merkenswert, insbesondere beim 
Sport sowie im Vereinswesen. In 
ihren Dankesworten versprachen 
Heinz-Jürgen, Norbert und Horst 
Gosda in ihrem Engagement nicht 
nachzulassen: „So lange wir noch fit 
sind, werden wir diese Stadt weiter 
begleiten.“

Gosda-Bau Immobilien hat den Wirtschaftspreis 2024 der Stadt Ahlen gewonnen. Stadt Ahlen, Pro Ahlen und die Wirtschaftsförde-
rungsgesellschaft Ahlen würdigten damit die besonderen Verdienste des Familienunternehmens um den Wirtschaftsstandort Ahlen. 

AUSZEICHNUNG

Ahlener Wirtschaftspreis für Gosda

Bei der Verleihung des Wirtschaftspreises Ahlen (von links): Thomas 
Heuser (Pro Ahlen), Stefan Deimann (Wirtschaftsförderungsgesell-
schaft Ahlen), Horst Gosda, Heinz-Jürgen Gosda, Norbert Gosda 
und Matthias Harman (Stadt Ahlen). 
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KREIS WARENDORF

Auf vier Ebenen entsteht ein zu-
sätzlicher OP-Bereich mit bis zu 
fünf OP-Sälen, eine Aufbereitungs-
einheit für Medizinprodukte, ein In-
tensivbereich sowie Erweiterungs-
flächen für Ambulanz, Diagnostik 
und Therapie. Mit dem neuen Ge-
bäude will die Fachklinik für Ortho-
pädie, Wirbelsäulenerkrankungen 
und Rheumatologie ihre Speziali-
sierung und Qualitätsorientierung 
stärken, wie das St. Josef-Stift Sen-
denhorst in einer Pressemeldung 
mitteilte. 
Das neue Gebäude bilde die medi-
zinische „Zielplanung 2030“ ab, aus 
der sich der Bedarf zur Versorgung 
von jährlich bis zu 2.500 zusätzli-
chen stationären Patientinnen und 
Patienten im Vergleich zu 2021 
ableite. Die „ungebrochen hohe 
Patientennachfrage und eine älter 
werdende Gesellschaft mit ten-
denziell mehr verschleißbedingten 
und rheumatischen Erkrankungen 
des Bewegungsapparates“ nannte 
der St. Josef-Stift als Grund für die 
Erweiterung. Darüber hinaus zie-
len auch die Krankenhausreform-

projekte auf Landes- und Bundes-
ebene auf eine Konzentration der 
Behandlung in spezialisierten Zen-
tren ab: „Die Krankenhausplanung 
NRW stärkt unsere Ausrichtung, 
das heißt unsere Spezialisierung 
und Qualitätsstrategie, und wir 
sind aufgefordert, deutlich mehr 
Patienten als bisher stationär zu 
behandeln“, erläuterte Dr. Ansgar 
Klemann, Vorsitzender der Ge-
schäftsführung. „Starke Nachfrage 
und daraus resultierende Warte-
zeiten machen eine medizinische 
und bauliche Zielplanung erforder-
lich“, ergänzte er.
Teil der „Zielplanung 2030“ ist auch 
der durchgehende Patientenpfad 
von Akut- und Rehabehandlung. 
Daher wird aktuell das angeglieder-
te Reha-Zentrum um einen dritten 
Gebäudekomplex erweitert. Bis 
zum zweiten Halbjahr 2026 wächst 
das Angebot um weitere 100 Plätze 
auf dann insgesamt 270 stationäre 
und 30 ambulante Plätze für die or-
thopädische Rehabilitation. In die-
ses Projekt investiert die Stiftung 
weitere circa 30 Millionen Euro.

Das St. Josef-Stift Sendenhorst hat den symbolischen ersten Spa-
tenstich für ein neues OP- und Funktionsgebäude gesetzt. Die 
Fachklinik investiert circa 50 Millionen Euro.

ST. JOSEF-STIFT

Spatenstich erfolgt

Spatenstich für das neue OP- und Funktionsgebäude (von links): 
Geschäftsführerin Anja Heeger, Architekt Johannes Stubbs, Ärztli-
cher Direktor Dr. Matthias Boschin, Pflegedirektor Niklas Wiechert-
Behm, stellvertretender Geschäftsführer Ralf Heese, Bürgermeiste-
rin Katrin Reuscher, Kuratoriumsvorsitzender Joachim Fahnemann, 
Vorsitzender der Geschäftsführung Dr. Ansgar Klemann und Tech-
nischer Leiter Peter Kerkmann.
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Münster:natürlich 
100 % Ökostrom für Ihr Unternehmen
Auch Sie wollen:

 Ihre Umweltbilanz nachhaltig verbessern,
 aktiv zum Klimaschutz beitragen,
 die Zukunft erneuerbarer Energien in  

 der Region fördern,
 Ihr Image durch verantwortungsvolle  

 Energienutzung stärken?

Wechseln Sie einfach jetzt!
E geschaeftskunden@stadtwerke-muenster.de
stadtwerke-muenster.de

Ihr Strom 
ist natürlich. 
Ihre Fair-Fashion 
ist es auch.

100 %
Ökostrom
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„Das bunte Bild der vielen Teil-
nehmerinnen drückt die Vielfalt 
aus“, freute sich Mitinitiatorin und 
Leiterin des Kompetenzzentrums 
Frau und Beruf Münsterland, 
Claudia von Diepenbroick-Grüter. 
Olena Makeieva, Verwaltungs-
ratsvorsitzende der Wirtschafts-
prüfungsgesellschaft aksonova 
& associaties, sprach in ihrer 
Keynote „Resiliente Führung in 
herausfordernden Zeiten“ über 
männlich und weiblich geführte 
Unternehmen in ihrer Heimat, 
der Ukraine. In ihrem Vortrag 
stellte sie mehrere inspirierende 
Wirtschaftsunternehmen aus der 
Ukraine vor, die sich auch in Zei-
ten des Krieges mit Empathie für 
das Land einsetzten. 

Im Rahmen des Netzwerktreffens 
wurde außerdem erstmals der 
Female Network Award Münster-
land vergeben. Gewonnen ha-
ben die Tech-Kalinen. Das noch 

junge, erst im April dieses Jahres 
gegründete Netzwerk überzeug-
te die Jury mit bereits über 160 
Mitgliederinnen und richtet sich 
an Frauen aus der Tech-Branche 

und dem MINT-Bereich. „Abge-
sehen von einem ansprechen-
den Namen, der die münster-
sche Kunstsprache Masematte 
innovativ einbaut, punkten die 
Tech-Kalinen durch eine außer-
gewöhnliche Spezifikation auf 
die Technik-Branche. Da diese 
nach wie vor als männerdomi-
niert gilt, ist die Förderung von 
Frauen in diesem Bereich sehr 
wünschenswert. Das starke und 
schnelle Wachstum des noch 
jungen Netzwerks ist darüber hi-
naus beeindruckend und spricht 
für eine hohe Nachfrage in dem 
Themenfeld“, so die Jury in ihrem 
Urteil. Für das Netzwerk nahmen 
Katrin Köller und Marie Lechten-
berg den Award entgegen.

Nachdem zuletzt bereits Finanz-
vorstand Dr. Ulrich Scholten für 
weitere fünf Jahre wiederbestellt 
wurde, kann das Vorstandsteam 
damit nun seine Arbeit fortsetzen.
Der Aufsichtsratsvorsitzende der 
Provinzial Holding AG, Michael 
Breuer, zeigte sich über die Ver-
tragsverlängerungen erfreut und 
erklärte: „Ich bin sehr froh, dass 
Wolfgang Breuer und Patric Fedl
meier sich mit dem Aufsichtsrat 
auf eine Vertragsverlängerung 
verständigt haben und somit ihre 
Arbeit in der bislang erfolgreichen 
Vorstandskonstellation fortsetzen 

werden. Da sich die Versicherungs-
branche und damit auch der Pro-
vinzial Konzern in einem wirtschaft-
lich wie politisch anspruchsvollen 
Umfeld bewegen, ist durch die Ver-
tragsverlängerungen Kontinuität 
für Kunden, Mitarbeiter und Ver-
trieb sichergestellt.“
Wolfgang Breuer und Patric Fedl
meier haben gemeinsam mit dem 
gesamten Vorstandsteam in den 
vergangenen vier Jahren die Fu-
sion der Provinzial NordWest und 
Provinzial Rheinland zum jetzigen 
Provinzial Konzern umgesetzt. Zu-
sätzlich galt es, das größte Scha-

densereignis der Unternehmens-
geschichte, die Ahrtalflut, zu bewäl-
tigen, wie die Provinzial mitteilte.
Schon im vergangenen Jahr wur-
de der Provinzialvorstand zudem 
durch zwei zusätzliche Ressorts 
verstärkt, eines für den Vertrags-
service (Komposit), Schaden & 
Technologie, ein zweites für das 
Kundenmanagement und neue 
Geschäftsmodelle. Der Vorstand 
besteht nunmehr aus Dr. Wolf-
gang Breuer (Vorsitzender), Patric 
Fedlmeier (stellvertretender Vor-
sitzender), Sabine Krummenerl, 
Guido Schaefers, Nina Schmal, 

Dr. Ulrich Scholten und Dr. Rainer 
Sommer.

Rund 270 Unternehmerinnen haben am zweiten Frauen-Wirtschaftstag in Münster teilgenommen. Das Netzwerktreffen stand dieses 
Mal unter dem Motto „Unternehmerinnen: mutig – kühn – unerschrocken“. Im Rahmen der Veranstaltung wurde auch erstmals der 
Female Network Award Münsterland vergeben.

Die Vorstandsspitze der Provinzial in Münster macht weiter: Der Vertrag des Vorstandsvorsitzenden des Versicherungskonzerns, Dr. 
Wolfgang Breuer (62), wird ab Juni 2025 um zwei Jahre bis Ende Mai 2027 verlängert. Der Vertrag seines Stellvertreters, Patric Fedl
meier (56), wird vorzeitig bis 2030 fortgeschrieben. Der Aufsichtsrat der Provinzial Holding AG hat grünes Licht für beide Personalien 
gegeben. Beide Bestellungen stehen unter dem Vorbehalt der Zustimmung durch die Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht.

NETZWERKTREFFEN

Zweiter Frauen-Wirtschaftstag in Münster

PROVINZIAL

Vorstandsspitze macht weiter

Die Organisatoren und Referenten des zweiten Frauen-Wirtschafts-
tags in Münster. 
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Dr. Wolfgang  
Breuer bleibt 
Vorstandsvor-
sitzender der 
Provinzial Ver-
siche-
rung. 
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Volles Haus – wieder einmal – im 
Preußenstadion. Rund 200 Be-
sucherinnen und Besucher tum-
melten sich auf der Veranstaltung 
des BVMW Münsterland. „Kollabo-
ration, Korrelation und Kausalität: 
Drei Faktoren des Erfolgs“ war das 
Programm überschrieben, durch 
das der Münsterland-Leiter des 
BVMW, Bernd Adamaschek, führte.
Proessor Dr. Ralf Lanwehr von der 
FH Südwestfalen übernahm den 
inhaltlichen Teil, die „drei K“, die er 
in zwei Blöcke aufteilte: Kollabora-
tion und Korrelation/Kausalität. Als 
Fußball-Experte nahm er beispiel-
haft den Umgang des Deutschen 
Fußball-Bundes mit Trainern und 
Schiedsrichtern zum Anlass, um 
das Thema Zusammenarbeit zu 
verdeutlichen. Kernaussage: Die 
„konstruktiv unzufriedenen“ Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter 
seien es, die für Unternehmen 
wichtig seien. Sie seien es, die Ver-

änderungen vorantrieben. „Wenn 
man auf solche distanzierten Leis-
tungsträger nicht hört, verstärkt 
sich die Unzufriedenheit“, so Lan-
wehr. Dann rutschten solche Mit-
arbeiter in eine Art „resignative 
Unzufriedenheit“ ab. 
Für Unternehmen leitete Lanwehr 
den Auftrag ab, Mitarbeiter zu för-
dern, die Monotonie der Arbeit zu 
unterbrechen. 
Das unterstützte dann auch Dr. 
Kay Hildebrand vom Mitveran-
stalter Viadee, einer Unterneh-
mensberatung mit Hauptsitz in 
Münster. Viadee setze das bereits 
teilweise um – so würden Mit-
arbeiter ermutigt, sich auch abtei-
lungsübergreifend zu engagieren. 
„Es geht darum, das Potenzial von 
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern zu heben. Die können meist 
viel mehr als das, was sie gerade 
tun“, so Hildebrand. Die Mitarbeit 
außerhalb der eigenen Bereiche 

erweitere den Kontext, führe zu 
abgestimmteren Zielen und halte 
die Wege kurz. Hildebrand nannte 
aber auch zusätzliche Herausfor-
derungen für Unternehmen: Sie 
müssten darauf achten, Überlas-
tung der Mitarbeiter zu vermeiden 
und Ämterhäufung oder „Kopf-
monopole“ zu verhindern. 
Im zweiten großen Block stand 
dann das Thema Korrelation und 
Kausalität auf dem Programm. 
Lanwehr beschrieb anhand von 
Beispielen, wie die Suche nach 
Mustern auf Datenbasis leicht zu 
irreführenden Ergebnissen führen 
könne. „Vorsicht bei scheinbaren 
Mustern“, warnte er. Sein Tipp für 
Unternehmen: Veränderungen 
müssten zunächst im Kleinen um-
gesetzt werden. In einer Abteilung 
oder an einem einzelnen Stand-
ort. Träten dann Veränderungen 
auf, könne man die Pläne unter-
nehmensweit umsetzen. „Nur so 

lassen sich wirklich Entwicklungen 
erkennen“, so Lanwehr. Sein etwas 
provokant formulierter Ansatz: 
„Traut den Daten nicht!“ Zusam-
menhänge müssten immer kausal 
abgesichert werden. 
Zwei besondere Gäste interviewte 
Adamaschek dann in der „Halb-
zeitpause“ noch, Preußen Müns-
ters Geschäftsführer Ole Kittner 
und Münsters Polizeipräsidentin 
Alexandra Dorndorf sprachen 
über Zusammenarbeit im Bereich 
Fußball. So wie der Klub Preußen 
Münster mehr auf mannschaft-
liche Geschlossenheit setzen 
müsse, um strukturelle Nachteile 
auszugleichen, so müsse auch die 
Polizei im Zusammenarbeit mit 
dem Zweitligisten versuchen, ihrer 
Aufgabe gerecht zu werden, ohne 
zu sehr ins Spiel und das Umfeld 
einzugreifen. 

Carsten Schulte

Der Fußball ist für allerlei Analogien gut. Das war im Business-Bereich des Preußenstadions wieder spürbar. Der Bundesverband 
mittelständische Wirtschaft (BVMW) Münsterland hatte dort ein Programm rund um Kollaboration und Korrelation geschnürt. Auf-
gehängt am Thema Fußball, aber mit konkreten Ableitungen für Unternehmen.

BVMW-VERANSTALTUNG

Mitarbeitende stärken

Bei der Business-Veranstaltung des BVMW (von links): Tim Koch und Dr. Kay Hildebrand von Viadee mit Bernd Adamaschek (BVMW).

Fo
to

: C
ar

st
en

 S
ch

ul
te



Digitalisierung, neue Kommunikationswege, 
Nachhaltigkeit – Entwicklungen wie diese ma-
chen auch vor der Baubranche nicht Halt. 
Borgers aus Stadtlohn setzt die damit verbunde-
nen neuen Anforderungen in individuellen Neu- 
und Umbaukonzepten für Unternehmen aus 
Industrie und Gewerbe um. Anke Borgers und 
Dr. Herbert Daldrup aus der Geschäftsleitung 
erklären, wie das Unternehmen der steigenden 
Komplexität mit einer ganzheitlichen Arbeitswei-
se und eigener Entwurfs- und Planungsabteilung 
gerecht wird.

Frau Borgers, Herr Dr. Daldrup, im Zuge von 
Digitalisierung und Nachhaltigkeit steht 
auch die Baubranche vor großen Heraus-
forderungen. Welche Lösungen haben Sie 
für die steigenden Bedürfnisse und Anfor-
derungen Ihrer gewerblichen Kunden an 
Bauprojekte?
Dr. Herbert Daldrup: Ja, die Anforderungen ans 
Bauen werden immer komplexer. Das macht 
es immer wichtiger, alle Kompetenzen im Haus 
zu haben – unsere Entwurfs- und Planungsab-
teilung mit 40 Spezialisten bietet Lösungen für 
Architektur, Bauantraggsstellung und -geneh-
migung, Entwässerung, Wärmeschutz, Brand-
schutz, Statik, Haustechnik (Heizung, Sanitär, 
Lüftung, Klima und Elektro) und nachhaltiges 
Bauen. Früher gab es ja den einen Baumeister, 
der auf alle Fragen eine Antwort haben musste. 
Heute hat unser Kunde einen Ansprechpartner, 
mit einem starken Planungsteam im Rücken.
Anke Borgers: Nachhaltiges Bauen ist für uns 
tatsächlich kein aktueller Trend mehr, son-
dern schon lange gelebte Routine. Die nach-
haltige Bauweise – zum Beispiel mit regenera-
tiver Energie zur Beheizung, Wärmepumpen, 
LED-Beleuchtung oder Photovoltaikanlagen 
– gehört für uns selbstverständlich dazu. Aber 
natürlich kommen auch neue Aspekte dazu. 
Bei unseren Baumaterialien beachten wir in-
zwischen nicht mehr nur den Energiebedarf 
und die CO2-Belastung in der Nutzungsphase, 
sondern den gesamten Lebenszyklus – von der 
Errichtung über eine potenzielle Revitalisierung 
bis hin zum Rückbau in der Zukunft. So können 
wir umfassende Ökobilanzen erstellen und 
Unternehmen dabei helfen, ihre Energiekosten 
zu senken, sich Zuschüsse zu sichern und die 
Umwelt zu schonen.
Daldrup: Auch der Ersatz von Baustoffen ist ein 
wichtiger Aspekt: Der Trend geht zum Beispiel 

zu mehr Holz, Recycling-Beton und CO2-re-
duziertem Stahl. Dank unserer Spezialistinnen 
und Spezialisten im Bereich Nachhaltigkeit und 
Energieeffizienz wissen wir genau, an welchen 
Stellschrauben wir drehen können, um die CO2-
Belastung zu reduzieren, ohne Qualität einzu-
büßen. Insbesondere bei neuen Bauweisen ist 
die ganzheitliche Betrachtung, die wir durch 
unsere vielfältigen Kompetenzen im Haus ge-
währleisten können, enorm wichtig.

Für den ganzheitlichen Ansatz gibt es bei 
Ihnen eine eigene Entwurfs- und Planungs-
abteilung, die Sie in den vergangenen Jah-
ren auf 40 Mitarbeitende stark ausgebaut 
haben. Welche Vorteile hat das für Ihre Kun-
den?
Daldrup: Der Aufwand – sowohl zeitlich als 
auch finanziell – reduziert sich für unsere Kun-
den deutlich! Wenn ein Kunde mit einem Archi-
tekturbüro zusammenarbeitet, gibt es viele 
weitere Vertragspartner wie Statiker, Elektriker 
und viele mehr, die er als Bauherr selbst beauf-
tragen und koordinieren muss. Bei so vielen 
Schnittstellen kann schnell mal etwas schief-
laufen, es kommt zu terminlichem Stress und 
unvorhersehbaren Zusatzkosten. Mit uns als 
ganzheitlichem Baupartner mit eigener Ent-
wurfs- und Planungsabteilung sowie weiteren 
Gewerken bekommen unsere Kunden alle Leis-
tungen aus einer – nämlich unserer – Hand mit 
einem festen Ansprechpartner.
Borgers: Wir übernehmen die volle Verantwor-
tung für reibungslose Abläufe und eine hohe 
Qualität in allen Phasen der Planung und Um-
setzung. Wir können garantieren, dass alle Pro-

zesse nahtlos ineinander übergehen, weil wir 
schon bei der ersten Entwurfsidee an alles den-
ken: Die Konzepte, die unsere Architektinnen 
und Architekten entwickeln, werden von vorn-
herein mit allen Abteilungen abgestimmt und 
geprüft, beispielsweise mit unseren Profis aus 
dem Brandschutz oder der Haustechnik. Die 
beurteilen übrigens nicht nur, ob das Projekt 
brandschutzechnisch genehmigungsfähig, son-
dern auch wirtschaftlich umsetzbar ist. Heute 
ist ein Bauprojekt wegen seiner Vielschichtig-
keit immer Teamarbeit! Durch diese ganzheit-
liche Herangehensweise können wir unseren 
Kunden einen Festpreis und eine Bauzeitgaran-
tie bieten, die wir in jedem Fall einhalten. Wir 
spielen dabei immer mit offenen Karten, identi-
fizieren und kommunizieren schon im Vorfeld 
potenziell kritische Themen.
Daldrup: Für die größtmögliche Transparenz 
und damit unsere Kunden sich schon in der Pla-
nungsphase eine möglichst genaue Vorstellung 
vom entstehenden Gebäude machen können, 
bieten wir vielfältige Visualisierungen an – das 
reicht vom 3D-Entwurf mit fotorealistischen Per-
spektiven über virtuelle Rundflüge bis hin zur 
VR-Brille, mit denen sich die geplanten Räume 
schon vor der Errichtung „live“ erleben lassen.

Gibt es ein Bauprojekt aus den vergangenen 
Jahren, das Ihnen besonders in Erinnerung 
geblieben ist?
Borgers: Spannend war eine gerade abge-
schlossene Baumaßnahme, die wir für Dietrich 
Mobility umgesetzt haben: Nach einem Brand-
schaden wurden wir für den Wiederaufbau be-
auftragt. In solchen Fällen kommt es vor allem 
darauf an, keine Zeit zu verlieren und auch 
versicherungstechnische Fragen mitzudenken. 
Wir freuen uns, diese für den Kunden sehr 
schwierige Phase im positiven Sinne begleiten 
und ihm einige Sorgen abnehmen zu können 
– denn genau das ist in jedem Projekt unser An-
spruch. 
Daldrup: Was übrigens viele nicht wissen: Die 
kostenlose Erstberatung und die Entwurfs-
erstellung bei unseren Bauprojekten verpflich-
ten unsere Kunden nicht dazu, uns auch für die 
Umsetzung zu beauftragen. Es gibt ein Stufen-
konzept, dank dem sie in jeder Phase ein- und 
aussteigen können. Den meisten gefällt die Zu-
sammenarbeit in der Anfangsphase aber schon 
so gut, dass sie uns dann auch für den Bau be-
auftragen.

Anzeige

PLANEN UND BAUEN MIT BORGERS
„EIN BAUPROJEKT IST HEUTE IMMER TEAMARBEIT“

www.borgers-bau.de

Borgers GmbH

Stadtlohn | Rödermark | Potsdam
Zentrale 02563 407-0, E-Mail info@borgers-bau.de

PLANEN UND BAUEN 
ZUM FESTPREIS

Anke Borgers und Dr. Herbert Daldrup,
Geschäftsleitung Borgers
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„Wir brauchen topqualifizierte 
Leute wie Sie im Handwerk. Mit 
Ihrem Wissen und Ihrer Tatkraft 
sichern Sie die Zukunft Ihrer 
Zunft und gestalten sie aktiv mit. 
Ihr Engagement verdient daher 
unsere Anerkennung und unse-
ren besonderen Dank“, betonte 
Landesarbeitsminister Laumann 
bei der Meisterfeier in Münster 
in der Halle Münsterland. In den 
kommenden Jahren, so Laumann, 
würden viele Betriebsinhaber 
und Führungskräfte im Handwerk 
altersbedingt ausscheiden. „Mit 
Blick auf die Herausforderungen 
der Zukunft wie die Klimaneutra-
lität brauchen wir im Handwerk 
mehr denn je Menschen, die 
anpacken, mithelfen und mitge-
stalten. Das ist auch Ziel unse-
rer Meisterprämie im Rahmen 
der Fachkräfteoffensive NRW. 
Wir wollen einen Anreiz setzen, 
den anspruchsvollen Weg einer 
Meisterfortbildung zu gehen 
und machen uns gleichzeitig für 
die gesetzliche Verankerung der 
Gleichwertigkeit von beruflicher 
und akademischer Bildung in 
Nordrhein-Westfalen stark. Denn 
noch immer erfährt die Ausbil-
dung zu Unrecht zu wenig Wert-

schätzung. Perspektivisch können 
wir so wertvolle Arbeitsplätze und 
Ausbildungsbetriebe erhalten 
und die Gründung neuer Betriebe 
überhaupt ermöglichen“, erklärte 
Laumann. 
Auch Münsters Oberbürgermeis-
ter Markus Lewe würdigte: „Das 
Handwerk bildet das Fundament 
unserer Wirtschaft und ist star-
ker Innovationsmotor.“ Die Meis-
terinnen und Meister von heute 
sicherten die Zukunft Münsters, 
der Region und darüber hinaus – 
mit Kompetenz, Leidenschaft und 
Qualitätsbewusstsein. 
Der Meistertitel sei das Gütesiegel 
für Qualität, Zuverlässigkeit und 
Präzision handwerklicher Leis-
tungen, betonte HWK-Präsident 
Hans Hund in seiner Begrüßung 
der Meisterabsolventen, deren 
Familienangehörigen und beruf-
lichen Wegbegleiter und zahlrei-
cher Ehrengäste des öffentlichen 
Lebens, darunter aus der Landes-
politik Wirtschaftsministerin Mo-
na Neubaur und Schulministerin 
Dorothee Feller. Hund betonte: 
„Heute feiern wir auch die Werte, 
die unser Handwerk ausmachen: 
Innovation, Selbstständigkeit und 
Wertschätzung.“

1.402 neue Meisterinnen und Meister hat die Handwerkskammer  
(HWK) Münster geehrt. Landesarbeitsminister Karl-Josef Laumann 
hielt die Festrede und betonte, dass die neuen Meister in den kom-
menden Jahren die Zukunft ihrer Zünfte sichern würden.

HANDWERK

1.402 neue Meister

Glückwünsche erhielten die besten Meisterinnen und Meister.
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Wunderbar.  
Berechenbar.
Münster:garantiert business 
Die Strom- und Erdgas-Festpreispakete

 Schutz vor Energiepreissteigerungen1)

 Attraktive Preise durch optimierte Beschaffung
 Vertragslaufzeiten bis zu 3 Jahren

1) Der Energiepreis erhöht sich um Preiskomponenten (Entgelte des Netz- und 
Messstellenbetreibers und weitere staatliche Abgaben), die nicht Bestandteil 
des Festpreises sind.

E geschaeftskunden@stadtwerke-muenster.de
stadtwerke-muenster.de

Ihr Schutz 
vor steigenden

Energiepreisen
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So bestätigt es auch Dieter Sche-
wetzky von der Wirtschaftsför-
derung Münster. „Es sind keine 
Grundstücke mehr zu vergeben.“ 
Die wenigen freien Flächen, die 
noch erkennbar seien, würden als 
Reserveflächen für Unternehmen 
vorgehalten. „Da ist die Erweite-
rung aber absehbar“, sagt er.  
In den ersten Jahren der Ver-
marktung standen Gewerbe und 
Industrie im Fokus, was vor allem 
im westlichen Bereich der Lod-
denheide deutlich sichtbar wird. 

Unternehmen der ersten Stunde 
waren unter anderem das Groß-
handelsunternehmen Mosecker 

oder auch die Ratio Unterneh-
mensgruppe mit ihrem damaligen 
Großmarkt (heute Marktkauf). Der 

Deilmann-Park im Zentrum der 
Loddenheide war 2001 die erste 
Büroimmobilie.  

In den ersten Jahren waren vom 
benachbarten Albersloher Weg 
aus noch viele freie Flächen zu se-

hen. Doch der Eindruck scheinba-
rer Ruhe täuschte. „So eine Fläche 
braucht gerade zum Start immer 
etwas Zeit, ehe die Vermarktung 
Dynamik aufnimmt“, sagt Sche-
wetzky. Büros seien in den ersten 
Jahren einfach noch kein großes 
Thema gewesen. Doch spätestens 
mit der Ansiedlung des Hauptzoll-
amts im Jahr 2010 bekam auch 
dieser Bereich mehr Schwung.   
Längst hat sich das Bild der Lod-
denheide sichtbar gewandelt. Wer 
heute über den Albersloher Weg 

Wer aus der Luft auf die Stadt Münster schaut, wird im Südosten einen durchaus imposanten Gewerbe- und Industriemix erkennen 
können. Eingebettet zwischen den Großräumen Hafen und Halle Münsterland sowie der Robert-Bosch-Straße liegt dort die Lodden-
heide. Das ein Quadratkilometer große Areal war einst ein britisches Kasernengebiet, wurde ab dem Jahrtausendwechsel eine der 
begehrtesten Flächen für ganz unterschiedliche Nutzungen. Heute ist die Loddenheide vor allem eines: ausgebucht.  

GEWERBEGEBIET LODDENHEIDE  

Begehrt, aber ausgebucht 

Mit der Ansiedlung des Hauptzollamts 
kam mehr Schwung.

Im Fokus
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fährt, sieht zur Straße hin große 
Bürogebäude. Zuletzt entstand an 
der südöstlichen Spitze des Areals 
der Bürokomplex Loddenheide 
Campus. In direkter Nachbarschaft 
erhielt auch die Oberfinanzdirekti-
on NRW ihren neuen Standort, die 
Agentur für Arbeit und Unterneh-
men wie Bechtle, Eucon oder GWS 
haben sich dort angesiedelt.  
Ein (vorerst) letzter spektakulärer 
Neubau wird in den kommenden 
Jahren entstehen: Auf einer Fläche 
von rund 30.000 Quadratmetern 
im Nordosten der Loddenheide 
wird das neue Polizeipräsidium 
Münster errichtet. Rund 500 Büros 
für bis zu 1.400 Mitarbeiter sind 
geplant, heißt es bei der Polizei.  

Weitere Veränderungen stehen 
hier und da an. Das Agrarhandels-
unternehmen Agravis beispiels-
weise hat zum Herbst sein Distri-
butionszentrum in der Loddenhei-
de aufgegeben und nach Nottuln 
verlegt. Die Lagerhallen werde das 
Unternehmen nun frei vermark-
ten, wie Agravis erklärt. Schewetz-
ky hat das Thema verfolgt, ahnt 
aber auch, dass es „nur eine Frage 
der Zeit“ sei, ehe die Fläche wie-
der vergeben sei, wie er sagt. Der 
Standort sei schließlich wegen der 
Nähe zur B 51 und den Autobah-
nen nicht nur bei Unternehmen 
gefragt, sondern auch bei Arbeit-
nehmern.   

Carsten Schulte

Blick auf das Gewerbegebiet Loddenheide in Münster
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ONE WAY BUFFET – 12,50 €
Ein Gang zum Buffet (großer Teller): Kombinieren Sie selbst mit 
Antipasti, Salat, Pasta, Fleischgericht. Ohne Suppe und Dessert.

BUSINESS BUFFET – 18,50 € 
Freie Auswahl. Kombinieren Sie mehrmals selbst. 

Mit Suppe und Dessert.

DOLCE VITA 
IN DER LODDENHEIDE

Ein Hauch „dolce vita“ mit hausgemachter Pasta, leckeren Anti-
pasti-Variationen und echter italienischer Pizza – das gibt es 
im Ristorante Artusi. Mit der Gastronomie von Restaurantleiter 
Laxman Basnet hat sich eine italienische Küche im Gewerbepark 
Loddenheide in Münster etabliert: zum Lunch in der Mittags-
pause, als Catering-Service für Firmenevents sowie als Event-
location mit ganz besonderem italienischem Flair.
Seit März 2000 ist das Artusi in der Loddenheide ansässig. Dort 
gibt es zur Mittagszeit die traditionellen italienischen Speziali-
täten von Antipasti über Pasta bis Pizza ohne lange Wartezeiten 
am Businesslunch-Buffet – 
bei gutem Wetter draußen 
auf der gemütlichen, teil-
überdachten Außenterras-
se für bis zu 150 Personen. 
Darüber hinaus hat sich das 
Restaurant über die Gren-
zen Münsters hinaus als 
gastronomischer Partner 
für Events einen Namen ge-
macht. So bietet das Artusi 
für Veranstaltungen jegli-
cher Art das passende Am-
biente – von der privaten Geburtstagsfeier über Hochzeiten bis 
zum großen Business-Event. Ein erfahrenes Service-Team küm-
mert sich dabei zuverlässig um alle Wünsche inklusive Menü.
Die italienisch-mediterranen Speisen können sich Kunden auch 
direkt ins Haus liefern lassen: Mit dem Standbein Partyservice 
bietet das Artusi-Team ein individuell abgestimmtes Catering 
zur gewünschten Uhrzeit – damit einer entspannten Feier nichts 
im Wege steht.ARTUSI

R I S T O R A N T E

Antipasti:                            
Suppe, Pizza, Champignons mit 
Rosmarin, Rote Beete, Caprese, 

getrocknete Tomaten mit Oliven, 
Zucchini, Auberginen mit 

Tomatensoße und Parmesankäse, 
marinierte Paprikaschoten und 

Garnelen, etc.

Primi piatti:                                 
2 versch. Pastagerichte        

Secondi piatti:                                
2-3 versch. Sorten von Fleisch-        

und Fischgerichten

Contorni/Beilagen:             
Rosmarinkartoffeln, Gemüse etc.

Dessert/Dolce:             
Tagesempfehlung

Mo-Fr: 12-15 + 17-24 Uhr · Sa: 17-24 Uhr 
So: Ruhetag · warme Küche bis 22 Uhr

Martin-Luther-King-Weg 11 · 48155 Münster

📞📞 0251-6068800

Anzeige

EXKLUSIVES BUSINESS LUNCH BUFFET



Die Kraft eines großen Konzerns, die Nähe eines lokalen Part-
ners: So lebt Bechtle, Deutschlands größtes IT-Systemhaus, die 
Beziehung zu Kunden. Vom Sitz in Münster aus bedient Bechtle 
Kunden aus vielen Branchen und in einem Umkreis von rund 
100 Kilometern rund um Münster. Eine Besonderheit ist dabei 
das Schulungszentrum am Standort im Gewerbegebiet Lodden-
heide, das innerhalb der Gruppe das größte ist. 

Auf den exzellenten Ruf des Schulungszentrums ist man in Müns-
ter zu Recht stolz. Seit 2018 wurde Bechtle sechs Jahre in Folge 
zum kundenorientiertesten IT-Bildungszentrum im Nordwest-
Deutschland ausgezeichnet. Das Bechtle Schulungszentrum in 
Münster erhielt gleich zweimal den EATO Award für Kunden-
orientierung, als einziges Bildungszentrum in der DACH-Region. 
Acht Schulungsräume plus Konferenzraum stehen in Münster 
zur Verfügung, in denen sowohl in Präsenz wie hybrid oder rein 
online gearbeitet werden kann. „Das alles funktioniert aber auch 
nur so gut, weil wir Beratung beim Kunden auf Augenhöhe an-
bieten können“, sagt Paul Reimche. Von Unternehmensgrößen ab 
etwa 100 bis zu mehreren tausend Arbeitsplätzen bildet Bechtle 
alle Anforderungen ab – und erreicht damit ausdrücklich auch 
den „Mittelstand um die Ecke“, wie Reimche betont. Aber auch 
Schulen, Krankenhäuser, den öffentlichen Sektor mit Berufsge-
nossenschaften, in Münster zudem viele Versicherungen.

Das große Plus von Bechtle ist die flache Hierarchie. „Von der 
Beratung bis zur Installation sind nur wenige Personen gefor-
dert“, betont Reimche. Das ermöglicht kurze Reaktionszeiten 
und einfache Kommunikation. Und genau darin liegt die lokale 
Stärke von Bechtle. Die Konzerngröße – das Unternehmen zählt 
mehr als 100 IT-Systemhäuser und mehr als 15.000 Mitarbeiten-
de – bringt das andere Plus zum Tragen. „Vernetzte Dezentrali-

tät“ nennt Bechtle das. Die regionalen Standorte wie in Münster 
bündeln die Anfragen, die dann wiederum zentral umgesetzt wer-
den. „Das ist unser Vorteil: Was immer wir vor Ort nicht überneh-
men, können wir von anderen Standorten abrufen.“ Auch diese 
Möglichkeit zahlt auf die Leistungsfähigkeit von Bechtle ein: „Wir 
verstehen uns nicht als Generalisten, sondern als Spezialisten. 
Mitarbeitende werden gezielt geschult und durch die verschiede-
nen Hersteller zertifiziert, so dass wir heterogene IT-Infrastruktur 
unserer Kunden betreuen und supporten können“, sagt Reimche. 

Diesen Ansatz lebt Bechtle auch in der Ausbildung. „Mit unserem 
Schulungszentrum in Münster, aber auch mit unserem großen 
Weiterbildungsangebot können wir junge Menschen optimal auf 
den Beruf vorbereiten, bieten aber durch unsere zahlreichen 
Themenfelder auch viele Facetten für Spezialisierungen.“ Ein 
Riesenspielfeld sei das, auf dem sich Mitarbeitende austoben 
könnten. 

Bechtle bietet einen 24/7 zeit- und personenunabhängigen Field 
Support an. Möglich wird dieses durch cora IT-Automaten. cora 
automatisiert die Ausgabe und Rücknahme von mobilen Endge-
räten – vom Laptop bis zur Computermaus. Mit cora lassen sich 
New Work Methoden, Desk-Sharing, individuelle Arbeitszeiten 
oder Home-Office einfach umsetzen. Die Mobile Devices sind mit 
cora 24 Stunden am Tag ohne Wartezeiten verfügbar. 

Diesen ständigen Wandel und die Anpassung an immer neue 
Herausforderungen drückt Bechtle übrigens ab sofort mit einer 
neuen Corporate Identity aus: Die alte Raute im Unternehmens-
logo wurde in ein prägnantes und modernes Logo transformiert. 
„Das steht für Innovation, für Veränderung, Einklang von Kompe-
tenz und Erfahrung“, sagt Reimche. Neues Logo, bewährte Arbeit.  

Kraft eines Konzerns, 
Nähe im Lokalen

Bechtle GmbH & Co. KG IT-Systemhaus Münster | Martin-Luther-King-Weg 4 | 48155 Münster | 0251 14133 0 | muenster@bechtle.com | www.bechtle.com

Anzeige
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Jan Ostendorf wird als CEO die Ge-
samtführung der Unternehmens-
gruppe übernehmen. Er wird in 
seiner Rolle von Phillip Wagner, 
Operating Partner bei Fidelium 
Partners und nun ebenfalls Ge-
schäftsführer bei Ostendorf, un-
terstützt. Jan Ostendorf betont: 
„Die gemeinsame Führung der 
Unternehmensgruppe bietet uns 
die Möglichkeit, unsere Stärken 
zu vereinen und die Expertise und 
Kompetenz von Fidelium Partners 
voll auszuschöpfen.“
Jens Ostendorf, der bislang die 
Leitung der Tochterfirma Renau-
lac innehatte, wird in seiner neuen 

Funktion als Chief Commercial Of-
ficer (CCO) zukünftig alle vertrieb-
lichen Aktivitäten verantworten. 
Sein Ziel sei es, „J.W. Ostendorf als 
führenden Eigenmarkenanbieter 
für dekorative Farben in Euro-
paweiter auszubauen“, wie das 
Unternehmen in einer Pressemel-
dung mitteilte. 
Das Führungsteam wird durch 
Christian Mascher als interimisti-
schen Chief Financial Officer (CFO) 
verstärkt. Er verfüge über 20 Jahre 
Erfahrung in verschiedenen Un-
ternehmen und Führungspositio-
nen im Bereich Finanzen und IT.
Philipp Wenzel, bisher Head of 

Marketing Europe, wird als Chief 
Solution Officer (CSO) die Ab-
teilungen Marketing, Projektma-
nagement sowie Forschung & Ent-
wicklung leiten. In dieser Position 
will er einen besonderen Fokus 
auf die Entwicklung zukunftsori-
entierter Portfoliolösungen und 
Vermarktungskonzepte legen.
Mit über 30 Jahren Erfahrung im 
Bereich Supply Chain übernimmt 
Christian Laukamp als Chief 
Operating Officer (COO) die Ver-
antwortung für die Bereiche Pro-
duktion, Qualitätsmanagement, 
Logistik und Einkauf. Laukamp 
betont: „In einer Zeit, in der Ef-

fizienz und Qualität mehr denn 
je entscheidend sind, freue ich 
mich darauf, meine Erfahrung 
einzubringen, um die gesamte 
Wertschöpfungskette weiter zu 
optimieren und so unsere Wett-
bewerbsfähigkeit zu steigern.“
Das Team wird durch Stefan Hey-
mann als Director People & Cul-
ture komplettiert. Mit über 35 Jah-
ren Erfahrung im Bereich Human 
Resources soll er die Personal-
strategie der gesamten Gruppe 
verantworten und dabei unter-
stützen, die Unternehmenskultur 
weiter zu stärken. 

Der Farben- und Lackhersteller J.W. Ostendorf strukturiert seine Führungsebene um. Nach dem Verkauf des Coesfelder Unterneh-
mens sowie der Tochterfirmen FLT Handel und Service und Renaulac in Frankreich an den Münchener Finanzinvestor Fidelium Part-
ners sind nun sechs Personen in der Geschäftsleitung tätig: Neben Jan und Jens Ostendorf gehören auch Christian Mascher, Philipp 
Wenzel, Christian Laukamp und Stefan Heymann dazu.

J.W. OSTENDORF

Neue Führungsebene

Das neue Team in der Führungsebene bei J.W. Ostendorf (von links): Christian Mascher, Philipp Wenzel, Jan Ostendorf, Jens Ostendorf, 
Christian Laukamp und Stefan Heymann.
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Rund 50 Expertinnen und Exper-
ten kümmern sich bei der SI-WL ab 
sofort um das Auslandsgeschäft 
der Sparkassenkundinnen und 
-kunden. „Unser Ziel ist es, das 
internationale Geschäft der Fir-
menkundinnen und -kunden wei-
ter auszubauen“, formuliert Jürgen 
Schmieding, Geschäftsführer der 
SI-WL für Vertrieb und Revision. 
„Die Sparkassen sind die traditio-

nellen Hausbanken vieler mittel-
ständischer Unternehmen und 
können diese ab sofort noch bes-
ser bei ihren weltweiten Vorhaben 
begleiten“, ergänzt Markus Mues, 
Geschäftsführer der SI-WL für 
Betrieb und Stab, die Zielsetzung 
des jetzt aufsichtlich zugelassenen 
Gemeinschaftsunternehmens. Zu 
den neun Gesellschaftersparkas-
sen, die die SI-WL im April 2023 

gegründet haben, zählen Biele-
feld, Dortmund, Herford, Lemgo, 
Münsterland Ost, Paderborn-Det-
mold-Höxter, Siegen, Steinfurt und 
Westmünsterland. 
Heinrich-Georg Krumme, Vor-
standsvorsitzender der Sparkasse 
Westmünsterland, betont: „Durch 
den Zusammenschluss können 
wir unser Beratungsangebot vor 
Ort noch weiter ausbauen – dank 

noch mehr Expertenwissen und 
einem belastbaren, internationa-
len Netzwerk.“ Die bekannten An-
sprechpersonen blieben für die 
Geschäftskunden erhalten – nur 
eben als Mitarbeitende der SI-WL.
Zu den neun Gründungsmitglie-
dern kommen 19 weitere Spar-
kassen, die mit der SI-WL koope-
rieren.

Die Sparkassen im Münsterland, in Ostwestfalen und im Siegerland bündeln ihre Kompetenzen im internationalen Firmenkunden-
geschäft. Dazu haben neun Sparkassen, darunter auch die Sparkasse Westmünsterland, die Sparkasse Münsterland Ost und die 
Kreissparkasse Steinfurt, die S-International Westfalen-Lippe GmbH (SI-WL) gegründet.

S-INTERNATIONAL WESTFALEN-LIPPE

Sparkassen bündeln Kompetenzen

KREIS COESFELD



KREIS COESFELD
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„Wir haben als Gemeinde Senden 
die richtige Entscheidung getrof-
fen“, betonte Sendens Bürger-
meister Sebastian Täger in seinem 
Grußwort bei der Eröffnung des 
neuen Gieseke-Standorts. „Das 
Gebäude ist ein Statement. Ich bin 
sehr beeindruckt, wie hier Wert-
schätzung für die Mitarbeiter und 
die Kunden gezeigt wird.“ Täger 
hob dabei den begrünten Innenhof 
und die 99-kWp-Photovoltaik-An-
lage hervor, die für Nachhaltigkeit 
sorge, aber auch für die angeneh-
me Atmosphäre, die das Gebäude 
ausstrahle.
In seiner Rede blickte der Bürger-
meister auf den Erstkontakt mit 
Gieseke im Mai 2020 sowie auf 
die effiziente Zusammenarbeit 
zwischen Politik und Verwaltung 
in der Gemeinde zurück, um den 
Bau so schnell wie möglich um-

setzen zu können. „Wir haben die 
Firma Gieseke dabei als kompe-
tenten und erfahrenen Partner 
kennengelernt“, erklärte Täger 
und hob hervor, wie zukunftswei-
send die Entscheidung sei: „Als Sie 
auf uns zugekommen sind, wollten 
sie mit zwölf eigenen Mitarbeitern 
einziehen und den Rest der Fläche 

vermieten, nun sind Sie direkt mit 
39 Mitarbeitern vor Ort. Trotz Co-
rona, der Krise am Bau und dem 
Fachkräftemangel sind Sie stark 
gewachsen.“ Ein Grund dafür: Die 
Gieseke GmbH hat ihr Leistungs-
angebot erweitert und ist nun 
auch im Bereich Hochbau tätig. 
Auf die Entwicklung des Unter-

nehmens während der Bauzeit 
ging auch Mark Gieseke ein. „Wir 
haben innerhalb dieser vier Jahre 
drei Unternehmen gekauft und 
integriert und damit unsere Mit-
arbeiterzahl auf 312 mehr als ver-
doppelt“, erklärte der Geschäfts-
führer der Gieseke GmbH. Sein 
Dank ging an die Kunden sowie die 
eigenen Mitarbeiter und die Part-
ner, die das Gebäude mitgeplant 
und -gebaut haben. Stellvertre-
tend stand dafür das Büro Kuckert 
Architekten, das unter anderem 
die „grüne Oase im Innenbereich“ 
entwickelte, die trotz der Nähe zur 
Autobahn für eine entspannte At-
mosphäre sorgen soll. 
Das neue Gebäude in Senden soll 
den Stammsitz in Rheine ergänzen 
und ersetzt zudem das Büro in 
Münster, in dem bisher zwölf Mit-
arbeiter bearbeitet haben.

Das Bauunternehmen Gieseke aus Rheine hat seinen Neubau in Senden mit rund 120 Gästen feierlich eröffnet. Auf rund 1.600 Qua-
dratmetern direkt an der A 43 gelegen finden nun rund 40 Mitarbeitende Platz.

SENDEN

Gieseke eröffnet Neubau

Blick auf den neuen Standort bei Gieseke in Senden. 
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Aus Sicht von IHK-Vizepräsident 
Helmut Rüskamp sowie der stell-
vertretenden Landrätin Angelika 
Selhorst und Olfens Bürgermeis-
ter Wilhelm Sendermann haben 
die Absolventinnen und Absol-
venten nicht nur Herausragen-
des geleistet. 
Sie seien zudem „sehr über-
zeugende Botschafterinnen und 
Botschafter für die betriebliche 
Ausbildung“, wie Rüskamp bei 
der Übergabe der IHK-Urkunden 
betonte. Dass die Spitzen-Azu-
bis Besonderes geleistet haben, 

verdeutlicht der Blick auf die Prü-
fungsstatistik. Insgesamt hatten 
sich diesmal 573 Auszubilden-

de von Unternehmen aus dem 
Kreis Coesfeld der IHK-Prüfung 
gestellt. 40 von ihnen erreichten 

mindestens 92 von 100 mögli-
chen Punkten und somit die Note 
„sehr gut“.

40 Auszubildende von Unternehmen im Kreis Coesfeld haben ihre Abschlussprüfung bei der Industrie- und Handelskammer (IHK) 
Nord Westfalen mit der Traumnote „sehr gut“ abgeschlossen. Für diese Spitzenleistung wurden die jungen Fachkräfte nun im event-
werk in Olfen von rund 200 Gästen gefeiert.

BESTENEHRUNG

IHK ehrt 40 Spitzen-Azubis

Die IHK ehrte 40 Spitzen-Azubis aus dem Kreis Coesfeld. 
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„Seien Sie selbstbewusst, gehen 
Sie Ihren Weg. Nutzen Sie die gro-
ßen Chancen, die Sie haben“, rich-
tete sich Kreishandwerksmeister 
Andreas Baumeister an die Jung-
gesellinnen und Junggesellen. 
Hauptgeschäftsführer Müller 
betonte: „Sie haben praktisches 
Handlungswissen erfahren und 
erlernt und sich in der Berufs-
welt bereits behauptet.“ Einen be-
sonderen Dank richtete er an die 
Ehrenamtler, die diese intensiven 
Prüfungen erst möglich machten. 
Gegenüber dem Festredner des 
Abends, Bundestagsabgeordne-
ter Marc Henrichmann, äußerte 
Müller eine Bitte: „Nutzen Sie alle 
Möglichkeiten, um die wirtschaft-
lichen Rahmenbedingungen für 
die Handwerksbetriebe zu stabili-
sieren. Wir brauchen Verlässlich-
keit, Kontinuität und Entlastung 
für unsere Betriebe.“

Diesen Appell nehme er gerne 
mit, betonte Henrichmann. Vor 
dem Hintergrund der schwachen 
Konjunktur mahnte er: „Politik 
darf nicht alles durchregulieren, 
sondern soll nur die Leitplanken 
setzen“. 
Leistung müsse auch belohnt 
werden, so der Politiker weiter. 
Dieses Event sei mit seinen zahl-

reichen Ehrungen ein positives 
Beispiel dafür. Für Erfolg brauche 
es Nachhaltigkeit und Genera-
tionendenken, machte er weiter 
klar. Dafür stehe als tragende 
Säule das regionale Handwerk, 
lobte Henrichmann: „Wir brau-
chen die guten Impulse aus dem 
Handwerk“. Er appellierte: „Las-
sen Sie uns weiterhin zusammen 

daran arbeiten, die Missstände 
anzusprechen und aus der Welt 
zu räumen.“ An die fertigen Gesel-
linnen und Gesellen wandte sich 
Henrichmann zum Abschluss: 
„Bleiben Sie am Ball. Sie werden 
gebraucht, Sie sind wichtig.“ 
Die Prüfungsbesten im Sommer 
2024 waren: Louis Brüning, Ge-
scher (metrica, Rosendahl-Holt-
wick), Marvin Bultmann, Dülmen 
(Kevin Koch, Dülmen), Otto Hie-
gemann, Sendenhorst-Albersloh 
(metrica, Senden-Bösensell), Ben 
Hisker, Ahaus-Ottenstein (Ben-
ker & Wessendorf Bedachungen, 
Ahaus-Alstätte), Lotte Reiner-
mann, Münster (metrica, Senden-
Bösensell, Noah Twilfer, Coes-
feld, (WE Bau, Coesfeld), Niklas 
Vortkamp, Altenberge (M2Bau, 
Billerbeck) und Johanna Wien-
ken, Nordkirchen (Lukas Mangels, 
Nordkirchen).

Mehr als 100 Auszubildende aus dem Handwerk im Kreis Coesfeld sind in der Fabrik in Coesfeld im feierlichen Rahmen losgesprochen 
worden. „Ein gutes Ergebnis“, bilanzierte Ulrich Müller, Hauptgeschäftsführer der Kreishandwerkerschaft Coesfeld.

KREISHANDWERKERSCHAFT

Handwerkernachwuchs losgesprochen

Die Ehrung der prüfungsbesten Nachwuchshandwerker im Kreis 
Coesfeld.

Mit dem Bauvorhaben setze Ved-
der einen Fokus auf soziale und 
ökologische Nachhaltigkeit, heißt 
es in der Mitteilung der Stadt Lü-
dinghausen. „Nachhaltigkeit ist ein 
integraler Bestandteil unserer Un-
ternehmensphilosophie,“ so Marc 
Koch, Geschäftsführer bei Vedder. 
„Unser Ziel ist es, nicht nur moder-
ne und effiziente Arbeitsplätze zu 
schaffen, sondern auch langfristig 
zur ökologischen und sozialen Ver-
antwortung beizutragen.“
„Der Grundstücksverkauf an die 
Vedder GmbH ist ein Meilenstein 

für unsere Stadt. Es handelt sich um 
den größten Grundstücksverkauf 

an ein Einzelunternehmen seit den 
1960er Jahren“, so Bürgermeister 

Ansgar Mertens. „Wir sichern damit 
die Expansion des Unternehmens, 
schaffen perspektivisch fast 100 
neue Arbeitsplätze und erhöhen 
damit deutlich die Attraktivität un-
serer Stadt: Eine toller Erfolg für un-
sere Wirtschaftsförderungsaktivitä-
ten mit Torsten Voß an der Spitze.“ 
Im Zuge des Bauprojekts werden 
am Vedder-Standort in Lüdinghau-
sen neue Arbeitsplätze geschaffen, 
wobei vor allem Fachkräfte in den 
Bereichen Tischlerhandwerk, Bau-
leitung, Projektmanagement sowie 
Konstruktion gefragt sind.

Die Vedder GmbH, ein Produktionsunternehmen von Innenausbauten, hat ein rund 54.000 Quadratmeter großes Grundstück im 
Gewerbegebiet Tetekum-Buschkämpe erworben. Auf diesem Gelände soll bis zum Jahr 2026 ein Neubau mit einer Hallenfläche von 
circa 20.000 Quadratmetern entstehen, der in der ersten Ausbaustufe auch einen Bürokomplex umfasst.

LÜDINGHAUSEN

Vedder plant Neubau

Über den Vertragsabschluss freuen sich (von links): Bürgermeister 
Ansgar Mertens, Wirtschaftsförderer Torsten Voß sowie Markus 
Klaas (COO) und Marc Koch (CFO) von der Vedder GmbH.
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Ist mein Unternehmen
reif für ein digitales
Update?

Gemeinsam finden
wir die Antworten
für morgen.
Mit kompetenter Beratung und Finanzierungs-
lösungen für die digitale Transformation.

      

www.sparkasse.de/unternehmen                         
                    

Weil’s um mehr als Geld geht.




